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ganz ausgeſchloſſen ſein ſollte, würde doch Manches ohne Nicht 
1 Nachtheil für deutſche Intereſſen, ja zum Vortheil derſelben Panzer⸗ gepanzerte Im Ganzen. 
Für den Mo nat Sep tember geſchehen können, was drüben füglich als ein Verſuch einer ſchiffe. Schiffe. N 
nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., mehr friedlichen Handelspolitik angeſehen werden könnte. Vor England 76 291 367 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Allem muß dabei die Aufhebung des Einfuhrverbots lun r 2 115 1 
Expediti 0 ie von 1 . 50 8 für amerikaniſches Schweinefleiſch in Frage kommen. Deutſchland 40 65 105 
rpedition der Zeitung zum Preiſe on 1 M. 50 Pf. Be⸗ Es it um fo weniger nöthig, die alte Streitfrage] Holland: 24 7 94 
ſtellungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener von der angeblichen Geſundheitsgefährlichkeit der hierhergehöri⸗ Spanſlen. 2 78 90 
Zeitung“ an. gen amerikaniſchen Schweineprodukte aufs Neue zu erörtern, zualien Sir BE u ge 2 = 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein- Als in den Vereinigten Staaten eine beffere Ueberwachung des China 7 66 73 
ſendung der Abonnementsquittung die Zeitung | chon a Schlachtviehes und der Bearbeitung deſſelben für den Export Schweden und Norwegen 20 44 64 
eier 9 90 9 jetzt ins Werk geſetzt worden iſt. Aber die Thatſache iſt unbe⸗ Oeſter reiche 12 44 56 
ab bis zu Ende des laufenden Monats gratis und franko. Vereinigte Staaten 11 3 42 


Im Monat September gelangt eine feſſelnd geſchriebene 
Erzählung von Eliſabeth Werner, betitelt 


„Adlerflug“, 
zum Abdruck. 
Expedition der „Voſener Zeitung“. 


Amerikaniſche und deutſche Zollpolitik. 


Die Erſchwerungen des deutſchen Exports nach den Ver⸗ 
einigten Staaten, welche die beiden Me. Kinley-Bills, ſo⸗ 
wohl die bereits Geſetz gewordene Zollverwaltungsbill als die 
gegenwärtig den Senat beſchäftigende Zolltarifbill, zur Folge 
haben werden, haben zwar viele lebhafte Klagen aus den be⸗ 
theiligten industriellen Kreiſen hervorgerufen, aber zu irgend 
welchen amtlichen Vorſtellungen oder Beſchwerden Seitens der 

eutſchen Reichsregierung bei der Regierung der Vereinigten 
Staaten nicht geführt. Wie es ſcheint, iſt man innerhalb der 


deutſchen Regierungskreiſe der Anſicht, daß ein derartiger 
Schritt Deutſchlands, auch nicht unmittelbar, ſo doch 
mittelbar von nachtt ſein könne, inſofern er in 


dem in nion he 8 ji politiſchen Kampfe leicht 
von der ſchutzzöllneriſchen Partei als ein willkommener Vor⸗ 
wand benutzt werden könnte, um die nationale Empfindlichkeit 
aufzuſtacheln und die Schutzzollintereſſen als die vom Aus⸗ 
lande bedrohten allgemeinen Landesintereſſen hinzuſtellen. Dieſe 
Zurückhaltung dürfte um ſo mehr am Platze ſein, als mit 
Sicherheit anzunehmen iſt, daß, je höher die Sonderbegünſti⸗ 
gungen einzelner Intereſſen durch Zollmaßregeln geſteigert 
werden ſollten, um ſo kräftiger auch der Widerſtand gegen eine 
ſolche das allgemeine Intereſſe ſchädigende Zollpolitik ſich er— 
heben wird. In gleichem Sinne äußert ſich in ſeinem kärzlich 
ausgegebenen Jahresbericht der „Schweizeriſche Handels- und 
Induſtrie⸗Verein“, indem er bemerkt: „Allzu große Befürch- 
tungen für die ſchweizeriſche Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten dürften nicht am Platze ſein, denn die Gegenſtrömung 
gegen die faſt unglaubliche Schutzzöllnerei iſt ſchon jo mächtig 
und würde nach Einführung der Sperre derart wachſen, daß 
vorausſichtlich binnen kürzeſter Friſt ein Umſchlag eintreten 
müßte. Angeſichts dieſer unſicheren Verhältniſſe dürfte ſich das 
Kapital ſchwerlich bereit finden, die Errichtung der nöthigen 
induſtriellen Etabliſſemente kräftig zu fördern, und auch aus 
dieſem Grunde würde die baldige Umkehr in mäßigere Bahnen 
angezeigt erſcheinen. 

Handelt man geſtützt auf ſolche durchaus zutreffenden 
Anſchauungen auch deutſcherſeits richtig, ſich jeden Vorgehens 
zu enthalten, welches als eine Einmiſchung in die geſetz— 
geberiſche Thätigkeit der Union gedeutet oder vielmehr miß⸗ 
gedeutet werden könnte, ſo folgt daraus doch keineswegs, daß 
Deutſchlands Regierung und Geſetzgebung am beſten thun, 
ich völlig unthätig zu verhalten. Freilich kann nicht in 

rage kommen, daß von deutſcher Seite der freihändleriſchen 

artei in den Vereinigten Staaten direkt irgend eine Unter⸗ 
bern gewährt werden ſollte. Aber es läßt ſich doch nicht 
N ſehen, daß ſowohl im Zolltarif als in der Zollverwaltung 
als ſchlands Manches geſchehen iſt, was drüben mit Recht 
W ſcharfe handelspolitiſche en angejehen werden 
6 und demgemäß grade die Stellung der entſchiedenen 

egner der nordamerikaniſchen Hochſchutzzöllnerei weſentlich 
erſchwert hat. In erſter Linie find ſelbſtverſtändlich hier die 
hohen agrariſchen Schutzzölle Deutſchlands zu nennen, die zu 
einem ſehr beträchtlichen Theil wichtige amerikanische Export⸗ 
artikel getroffen haben. Es kann gar keinem Zweifel unter- 
liegen, daß ein Einlenken der deutſchen Zollgeſetzgebung auf 
dieſem Gebiet umgekehrt für die Bekämpfung der neueſten 
amerikaniſchen Tarifprojekte von Werth ſein würde, und daß 
ſich auch in dieſem Falle das ſelbſt gegebene Beiſpiel als die 
wirkſamſte Belehrung Anderer erweiſen würde. Selbſt wenn 
indeſſen eine Herabſetzung der deutſchen Agrarzölle vorläufig 


ſtritten, daß in den meiſten europäiſchen Ländern, vor Allem 
in England, Belgien und Holland ähnliche Ausſperrungsmaß⸗ 
regeln gegen amerikaniſche Schweineprodukte, wie ſie Deutſch⸗ 
land und Frankreich vorgenommen, nicht ergriffen worden ſind, 
ohne daß von nachtheiligen Wirkungen des von Jahr zu Jahr 
geſtiegenen Imports ſolcher Erzeugniſſe in jenen Ländern 
irgend etwas bekannt geworden wäre. Durch Aufhebung des 
Einfuhrverbots würde demnach eine Maßregel wieder beſeitigt 
werden, die man jenſeit des Ozeans unter dieſen Umſtänden 
niemals als eine nothwendige veterinärpolizeiliche Maßregel, 
ſondern als eine im agrariſchen Intereſſe geübte, beſonders 
feindſelige Prohibitivmaßregel angeſehen hat. Von nicht ge⸗ 
ringerer Bedeutung würde eine Reform der jetzt in Deutſchland 
geltenden Beſtimmungen über die Verzollung der Petro— 
leumfäſſer ſein. In dieſem Falle kann ſich Deutſchland 
nicht einmal auf das Beiſpiel anderer Staaten berufen, es iſt 
allein vorgegangen mit einem Zollverfahren, welches für jeden 
in Zollfragen beſonnen denkenden Deutſchen, wie viel mehr 
erſt für Ausländer etwas geradezu Unbegreifliches hat. Man 
vergegenwärtige ſich nur kurz den beſtehenden Rechtszuſtand. 
Die Praxis, nach welcher, in Uebereinſtimmung mit den geſetzlichen 
Vorſchriften, der Bruttozoll von 6 M. für den Doppelzentner 
gleichmäßig vom Petroleum und von der unmittelbaren Um⸗ 


ſchließung erhoben wurde, iſt jahrelang unbeanſtandet in Uebung 


geweſen. Plötzlich erfolgt durch Anordnung des Bundesraths 
eine Aenderung, ſo daß nunmehr das Faß, wenn es in das 
Zollgebiet eingeführt wird, nicht mehr dem Petroleumzoll, 
ſondern dem höheren Zoll für feine Böttcherwaaren unterliegt. 
Verbleibt indeſſen das Faß nicht im deutſchen Zollgebiet, ſon⸗ 
dern wird unter Zollkontrolle wieder in das Ausland geſendet, 
ſo hat es doch den deutſchen Petroleumzoll zu tragen, und 
wird Petroleum ohne Faß, in Baſſinſchiffen und Baſſinwagen, 
importirt, ſo denkt ſich die deutſche Zollverwaltung ein Faß 
hinzu und erhebt von dem Importeur für dieſes Faß den 
Petroleumzoll! Es kann in der That nicht überraſchen, wenn 
es einem Ausländer unmöglich iſt, für eine ſolche Zollpraxis 
einen vernünftigen Grund ausfindig zu machen. Wie geſagt, 
die beiden beſprochenen Reformen, die Aufhebung des Ein⸗ 
fuhrverbots für amerikaniſches Schweinefleiſch und der Aus⸗ 
nahme⸗Behandlung der Petroleumfäſſer, könnten drüben nur 
als ein Anzeichen einer friedlicheren Zollpolitik angeſehen werden 
und deshalb im Intereſſe beider Länder nur Gutes wirken. 
Sie würden aber auch ſpeziell den Intereſſen Deutſchlands 
ſelbſt entſprechen. Angeſichts der außerordentlich geſteigerten 
Fleiſchpreiſe würde die Wiederzulaſſung des amerikaniſchen 
Schweinefleiſches und Speckes, wenn auch unter beſonderen 
Vorſichtsmaßregeln, geradezu eine Wohlthat ſein, und die 
Abſchaffung des Sonderzolles auf Petroleumfäſſer würde eine 
Abnormität beſeitigen, für welche nach der Anſicht der großen 
Mehrheit des Reichstags und der betheiligten gewerbtreibenden 
Kreiſe in den geſetzlichen Beſtimmungen eine Begründung nicht 
zu finden iſt. Beide Reformen können überdies ohne einen 
beſonderen Akt der Geſetzgebung allein durch Anordnung des 
Bundesraths bezw. des Reichskanzlers vollzogen werden, und 


aus dieſem Grunde ſollte man auch jetzt, wo doch ſchon in 


einigen anderen Zollfragen eine mildere Auffaſſung Platz ge⸗ 
griffen hat, die Ausführung nicht weiter hinausſchieben. 


Die wichtigſten Kriegsflotten. 

„Scientific American“ theilt die nachſtehende Schiffsliſte 
der wichtigſten Kriegsflotten mit, um damit auf die auffallende 
Kleinheit der Kriegsflotte der Vereinigten Staaten aufmerkſam 
zu machen. Da dieſe Zuſammenſtellung auch in die deutſche 
Preſſe der jüngſten Zeit übergegangen iſt, ſo möchten wir 
darauf aufmerkſam machen, daß dieſelbe in dieſer Form in 
Laienkreiſen die größten Irrthümer und grundfalſche An- 
ſchauungen hervorzurufen geeignet iſt, worauf wir doch etwas 
näher eingehen möchten. Die Zuſammenſtellung des „Scient. 
Amer.“, in welche auch alle im Bau befindlichen, ſelbſt alle 
projektirten Schiffe eingeſchloſſen, in der Segelſchiffe aber 
nicht berückſichtigt ſind, lautet: 


wollen, aber eben ſo ſchwer iſt es, 


Abgeſehen davon, daß im Bau begriffene und projeftirte 
Schiffe für den augenblicklichen Bedarf einen ſehr fragwürdigen 
Werth haben, wenn man bedenkt, daß an den franzöſiſchen Panzer⸗ 
ſchiffen Hoche, Magenta, Marceaux, Neptune x. 8—10 Jahre 
bis zu ihrer Fertigſtellung gebaut worden iſt oder wird, ſo 
liegt doch nicht in der Anzahl, ſondern im Kampfwerth 
der einzelnen Schiffe die Macht und Stärke einer Kriegsflotte. 
Die holländiſche Flotte nimmt z. B. in der Nachweiſung die 
5., die italieniſche die 7. Stelle ein, dabei ſind ſämmtliche 
holländische Panzerſchiffen alter Art, von denen 13 nur 7—8, 
die übrigen 11—13 Knoten Geſchwindigkeit beſitzen, unter 
erſteren befinden ſich ſogar 5 Flußkanonenboote nur mit 
2 Stück 7,5⸗Zentim.⸗, oder 2 Stück 12⸗Zentim.⸗Kanonen 
armirt. Das ſchwerſte Schiff hat nur 2378 Tonnen Deplace⸗ 
ment, die Mehrzahl 1566. 44 ungepanzerte Kanonenboote 
und Schraubendampfer haben nur 7—9 Knoten Geſchwindig⸗ 
keit! Die Panzerſchiffe ſind meiſt nur mit einer 23⸗ oder 
28⸗Zentim.⸗Kanone armirt. Dagegen beſitzt Italien 10 Panzer⸗ 
ſchiffe, die zu den ſtärkſten der Welt gehören, die ſelbſt von 


England und Frankreich nicht übertroffen werden. Sie haben 


16—18 Knoten Geſchwindigkeit, Italia hat 15 360, Re Um⸗ 
berto und Sicilia haben 13 298 Tonnen Deplacement, Lepanto 
iſt mit 4—43-Zentim.⸗, 8—15⸗Zentim.⸗Kanonen, 20 —5,7⸗ 
Zentim.⸗Schnellfeuerkanonen und 26 Mitrailleuſen armirt. 
Italien beſitzt ferner 12 Panzerdeckſchiffe, die zu den beſten 
und ſchnellſten der Welt gehören und muſtergiltig mit Schnell⸗ 
feuerkanonen, auch großen Kalibers (12 und 15 Zentim.), ar⸗ 
mirt ſind; die italieniſche Flotte wird daher wohl mit Recht 
für die drittſtärkſte gehalten. Um den vierten Rang könnte 
Deutſchland und Rußland ſtreiten, doch darf man ihn für 
Deutſchland aus dem Grunde wohl in Anſpruch nehmen, als 
die baltiſche und die Schwarzemeer-Flotte Rußlands ſich niemals 
werden zu gemeinſamer Operation vereinigen können. Aber 
auch die Flotte der Vereinigten Staaten hat, ihrem Kampf⸗ 
werthe nach, durch die numeriſche Reihenfolge der Schiffszahl 
nicht die richtige Stelle erhalten. Allerdings theilen ſie mit 
der holländiſchen Flotte den bedenklichen Beſitz vieler alter 
Schiffe, aber ſie erfreuen ſich doch bereits einer Anzahl guter, 
ganz moderner Schiffe, ſowohl gepanzerter Schlachtſchiffe, wie 
ungepanzerter Kreuzer von großer Fahrgeſchwindigkeit, die der 
holländiſchen Flotte ganz fehlen, die Kriegsflotte der Ver⸗ 
einigten Staaten iſt, was die Schiffe an ſich, ohne Beſatzung, 
anlangt, ohne Zweifel ſchon heute der holländiſchen, wie der 
Schwedens und Norwegens überlegen. 


Zwar iſt es leicht einzuſehen, wie thöricht es iſt, Kriegs⸗ 
flotten lediglich nach der Anzahl ihrer Schiffe vergleichen zu 
einen zutreffenden Ver⸗ 
gleichsmaßſtab für ihren Kriegswerth zu finden. Es kommen 
dabei eine ganze Reihe Faktoren in Frage, die alle für die 
Kriegsverwendung des Schiffes und in der Seeſchlacht mit⸗ 
ſprechen. Die Fahrgeſchwindigkeit, die Drehfähigkeit, der 


Kohlenfaſſungsraum, der Schutz der Seitenwände gegen Ar⸗ 


tilleriegeſchoſſe und des Bodens gegen Torpedos, wie der 
Maſchine und Keſſel gegen Nachſchüſſe ſind offenbar ebenſo 
wichtige Bedingungen für den Kampferfolg, wie die Durch⸗ 
ſchlagkraft und Tragweite der Artilleriegeſchoſſe. Die Kruppſche 


40⸗Jentim.⸗Kanone zählt ebenſo als ein Geſchütz, wie die! 


engliſchen Verladungskanonen, die bekanntlich an der „Sping⸗ 
ſucht“ leiden und aus denen deshalb nur noch mit Salut⸗ 
kartuſchen geſchoſſen werden ſoll, die aber trotzdem heute noch 
an Bord vieler älteren engliſchen Panzerſchiffe ſtehen! aber 
auch ſolche Kanone zählt als ein Geſchütz. „Wie wenig hier 
die „Zahl der Kanonen“ die Kampfkraft der Schiffe bezeichnet, 
bedarf keiner weiteren Erläuterung. 

Wir glauben aber, hiermit den Werth der Zuſammen⸗ 
ſtellung der „Scientific American“ genügend beleuchtet zu 
haben. 


| 


wo es, nachdem es noch einige Regimenter Verſtärkung erhalten, 


TTT 
Daeutſch a n d. et 
ee Ai Derlin, 25. Auguſt. 
L uUober die letzten Tage des Aufenthalts des 
Kaiſers auf ruſſiſchem Boden erhält der „Reichs⸗Anz.“ 
noch folgende briefliche Mittheilung: ap 
Am Donnerſtag Mittag verließen Ihre Majeſtäten Narwa und 
begaben Sich mit Sonderzug nach Moloskowizv. Von hier wurde 
die Fahrt in das Manövergelände bei Gomantowo in Laleſchen 
fortgeſetzt, während der größte Theil des Gefolges des Kaiſers und 
Königs mit Sonderzug nach St. Petersburg bezw. Peterhof fuhr, 
da in und bei Gomantowo entſprechende Quartiere nicht zu be⸗ 
ſchaffen waren. Der Reichskanzler, General von Caprivi, erhielt 
mit dem Wirklichen Legations⸗Rath Raſchdau im Winterpalais 
Wohnung, während die übrigen Herren im Hotel de France ab⸗ 
ſtiegen. Kaiſer Alexander und Kaiſer Wilhelm brachten die Nacht 
zum Freitag in Gomantowo bei dem Baron Walio und zwar in 
Zelten zu. Gegen 8 Uhr Morgens verkündeten drei Kanonen⸗ 
ſchüſſe den Beginn des Manövers, welches an dieſem Tage ſeinen 
Abſchluß finden ſollte. Nachdem das Oſt⸗Korps am Mittwoch ge⸗ 
zwungen geweſen war, ſeine Stellung bei Opolge aufzugeben, 
hatte es ſich nach Gomantowo und Tſchirkowizy zurückgezogen, 


. 2 4 
1 
„3 
1 ſprach einen ſoeben ernannten jungen Offizier ſeines 
Regiments bei dieſer Gelegenheit an, reichte ihm die 
gab der Hoffnung und Erwartung in ruſſiſcher Sprache Ausdruck, 
daß er ein braver und tüchtiger Offizier werden möge. Um 2 Uhr 
fand dann im Amtsgebäude das Frühſtück ſtatt, und um 4% Uhr 
Nachmittags erreichten die Hohen Herrſchaften wieder den Bahnhof 
Moloskowizy, worauf um 5 Uhr die Abreife nach Peterhof mit 
Sonderzug angetreten wurde. Ein zweiter Sonderzug führte das 
Gefolge eine halbe Stunde ſpäter ebenfalls dorthin, wo die Maje- 
ſtäten kurz nach 8 Uhr Abends, von einer zahlreichen Volksmenge 
jubelnd empfangen, eintrafen. 


— Die Tagebücher der Königin Eliſabeth, über 
die wir neulich berichteten, konnten von dem damaligen Kron⸗ 
prinzen bei dem Tode der Königin deshalb nicht zu einer 
Biographie benutzt werden, wie dieſer beabſichtigt hatte, weil 


iborgſchen 


die Königin in ihrem letzten Willen die N 
Briefe angeordnet hatte. Kaum war im Dezember 1873 die 
richtet, ſich anſchickte, den ihm aufgetragenen Willen der Kö⸗ 
eine ſehr ſtarke Stellung einnahm. Das Weſt⸗Korps war nach⸗ nigin Eliſabeth, die ihm, nach ſeinem eigenen Geſtändniß eine 
eldſchanzen, für ſeine Infanterie Schützengräben aufgeworfen. en : ; 3 
8 ie When 75 0 5 etwa um 9 hr das Zeltlager, als kronprinzlichen Palais brannte ein mächtiger Feuerheerd und 
i vor dieſem aufgeſchichtet lagen fünfzig ſtarke Quartbände mit 
der Seite des Kaiſers Alexander erſchien heute die Großfürſtin 
nia du. 915 zahlen 1823 bis 1873, die Tagebücher der Königin von dem 
Tſchirkowizy, welches von jenem Ort etwa 8 Werſt entfernt iſt. 90 ; X SE OESENTE 2 
Se wurde Halt gemacht und der zwiſchen der Artillerie des Weſt⸗ Tage an, da ſie als Kronprinzeſſin in Preußens Hauptſtadt 
N 1 N 
Oſt⸗Korps entbrannte Kampf beobachtet. Die übrigen Truppen des Brief um Brief, Buch um Buch warf der Kronprinz in die 
Oit⸗Korps ſtanden zum Angriff bereit im Walde. Gegen 10 ¾ Uhr Flammen; ſo war es der Heimgegangenen Wille. Neben der 
Flanke des Gegners, deren Umhegung offenbar verſucht werden N el port: 9 munen 
ollte, jedoch vereitelt wurde. Beide Monarchen, welche bis Thränen entrollten, ſtand als einzige Zeugin Gräfin Editha 
; 3 ver ) j von Hacke, die treue Hofdame der Königin Eliſabeth. Ein 
Begleitung einen Faudſtündigen Sr durch den e ber ö 5 
höher gelegenen Lichtung, von der aus man einen Theil der ſich jelbft zur Erinnerung“ hatten dieſe Blätter, jagt Bornhak, 
Stelle trafen gegen 11 Uhr zu Wagen auch die Kaiſerin und die nichts mit der Nachwelt zu thun und doch, welch ein Schatz 
Großfürſtinnen Maria Paulowna und Sergei ein und wurden 
grüßt. Die Herrſchaſten begaben ſich nun auf demſelben Wege — Mit Bezug auf die aus Londoner Blättern über- 
den ſie gekommen, gegen 12 Uhr Mittags zurück. Um 12°, Uhr nommene Erzählung des Präfiventen der Föderation der Berg⸗ 
indem feine Kavallerie unter dem Schutze des Geſchützfeuers dreien = f 
glänzende Attacken auf den Gegner erfolgreich ausführte und zu⸗ tafjung der preußiſchen Staatsregierung der Ober⸗ 
bergrath Naſſe, Vorſitzender der Bergwerksdirektion in Saar⸗ 
mer neue Kavallerie⸗ und Artillerie⸗Abtheilungen entwickelten ſich i 
aus dem Walde, ſo daß das Oſt⸗Korps alsbald in völlig geordneter England begeben hat, um die Arbeiterfrage zu ſtudiren. Die 
a ſich hartnäckig und ſchritt hierbei auch zur Sprengung Derren waren Mittwoch voriger Woche noch nicht zurückgekehrt. 
Schlacht wogte ſo ungefähr noch eine Stunde ohne Eutſcheidung, haft bei Mr. Woods geweſen, der fie für Spezial⸗Abgeſandte 
als gegen 1 Uhr Mittags auf allen Seiten des Oſt⸗Korps das des Kaiſers ausgab. 
vom Weſt⸗Korps noch beſetzte Tichirkowizy zum Angriff vorgingen. 0 6 3168 
Nach hartem Kampfe wurde das Darf genommen und das Weſt⸗ daß es in der Abſicht liege, den fertiggeſtellten Entwurf des 
bürgerlichen Geſetzbuches, bevor er förmlich an den Bun⸗ 


Sieger geblieben, und die Abſicht des Weſtsgkorps, ſich der Stadt 
St. Petersburg zu bemächtigen, vereitelt. Als das Geſchütz⸗ und 
Gewehrfeuer nach und nach verſtungut und das Haltſignal gegeben 
die Allerhöchſten Herrſchaften unter dem Geläute der 
. 
Der 


Königin beſtattet, als der Kronprinz, wie F. Bornhak be⸗ 
erückt und hatte bei Tcchirkowizy für feine Artillerie leichte zweite Mutter geweſen war, zu erfüllen. Im Erdgeſchoß des 
ſchon weithin ein heftiger Artilleriekampf wahrnehmbar war. An regen a K \ 

a N 1 ! r in Goldſchnitt in Leder gebunden, auf dem Rücken die Jahres⸗ 
Kenia zu Pferde. Die Herrſchaften ritten von Gomontowo bis 
orps und der an einer Waldliſisre aufgeſtellten Artillerie des einzog. Eine Menge zuſammengebundener Briefe lag daneben. 
Dj i 3 3 T ie A 1 10 3 Weſt⸗Korps 0 N j She: = 4 fr Ka 
Vormittags zog ſich die Artillerie des Weſt⸗Korps gegen die linke Hünengeſtalt des Kronprinzen, deſſen Augen unaufhörlich 
dahin beim Weſt⸗Korps verweilt hatten, machten nun mit ihrer 

wahrhaft königlicher Gedanke: „Nur zu eigener Läuterung, 

Stellungen des Oſt⸗Korvs zu überſehen vermochte. An dieſer 
i 2 one Sers ind v königlicher Gedanken wurde hier dem Flammentode übergeben! 
von beiden Kaiſern und dem Prinzen Heinrich von Preußen be⸗ 
ging das Oſt⸗ Korps zu einem allgemeinen Augriff über, ſeute von Lancafhire wird mitgetheilt, daß ſich auf Veran⸗ 
gleich die Infanterie auf der ganzen Linie energiſch vorging. Im⸗ h \ \ 
brücken, mit einem anderen Beamten bereits Mitte Juli nach 
Schlachtlinie die Stellungen des Weſt⸗Korps bedrängte. Dieſes 
zweier Minen, die ein höchſt intereſſantes Schauspiel darbot. Die Dieſe Delegirten der preußiſchen Regierung ſind unzweifel⸗ 
Signal zum Avanciren ertönte und ſüämmtliche Truppen gegen das Ai walk. sa ; 
g — Vor einiger Zeit iſt ofſiziös bereits gemeldet worden, 
Korps weit hinaus zurückgeworfen. Das Oſt⸗Korps wax alſo heute 
desrath bezw. den Reichstag gelangt, amen welcher Super⸗ 


reviſion einem Sonderausſchuß zu überweiſen, welcher aus Ju⸗ 
riſten, Mitgliedern des Reichstages und ſonſtigen Sach- und 
Fachverſtändigen zuſammengeſetzt werden ſollte. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach wird dieſer Abſicht im Spätherbſt d. J. näher⸗ 
getreten werden, jobald man ſich über die Auswahl der Mit⸗ 
glieder ſowie namentlich über den Vorſitzenden, für welches 
Amt der ſeitdem zum preußiſchen Finanzminiſter ernannte, 
frühere Abg. Dr. Miquel, in Ausſicht genommen war, ſchlüſſig 
gemacht haben wird. 

— Ueber die Expedition Emins liegt folgender, 
der Kölniſchen 
Schynſe vor: 


war, zogen n 
Glocken in Tſchirkowizy eb! das 
Frühſtück ſervirt worden war und in Nähe dieſes 
Gebäudes die Militärſchule Aufſtellung genommen hatte. 
Dieſe Schule beſteht aus jungen Leuten aller Waffen⸗ 
gattungen, von denen herkömmlicher Weiſe alljährlich am Schluss 
manövertage die Offizieraſpiranten aus der Hand des Kaiſers ihre 
Watente als Offiziere erhalten Diesmal waren es ungefähr 600 
ſolcher Aſpiranten, die aus der Hand des Monarchen in Gegen⸗ 
wart des deutſchen Kaiſers ihre Beförderung in Empfang nahmen. 
Ats die Herrſchaften zu der Militärſchute heranfuhren — auch die 
Monarchen hatten inzwiſchen ihre Pferde mit Kaleſchen vertauſcht —, 
wurden ſie mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. Als dieſelben die 
Wagen verlaſſen halten, wurde die Front der hufeiſenförmigen Auf⸗ 


ein, wo im 


von 
Volkszeitung mitgetheilter Brief des Paters 


I 1 TTT R 
[ſtellung abgeſchritten und mancher der Neubeförderten ſeitens der 
ruſſiſchen en s RE 1 Auch Kaiſer Wilhelm 


ernichtung dieſer | 


des 
deſſen iſt dem Bedarf nach } 

tragen; man findet im Garten der Station im Thale eine ganze 
Anzahl europäiſcher Gemüſe einſchließlich Kartoffeln. Iſt erft durch 
den Brunnen die Waſſerfrage 
verurſacht Dyfenterie — ſo wir 


daß ich 
es wäre verfrüht.“ 


Ztg.“ die folgende Warnung vor 
ſiedelung nach Zanzibar oder Deutſch⸗O ſtafrika: 


das hygieniſch zuläſſige Maß hinaus angeſtrengt werden. 


e e ER Ru A 
a ee WMpwapwa, 14. 1 
Am 26. April war ich von N der 


von 
Emin Paſcha abgereiſt. Der Marſch war bei dem furchtbaren 


and und Regen ſehr beſchwerlich, doch kamen wir nach vierzehntägigem 


aten im Waſſer und Schlamm wieder glücklich aufs Trockene. 
Die Kargawanenſtraße ſelbft iſt völlig ſicher, die Eingeborenen ſehen 
und die 1 8 mit welcher die 


der Karawanen⸗ 


weither kommen jetzt 1 von 9 welche ſich 


2 915 2 be⸗ 
daß erieſelung wie geſchaffene ſanfte he 
Forts in einen ſchönen Garten verwandelt werden könnte. In⸗ 


elöſt — das Waſſer des Baches 
hmer, fo doch erträglicher A e A n ee 
nehmer, jo doch erträglicher Au i gen — 
nichts über die Expedition, ihre Ziele A.. w. mittbeile⸗ 


— Aus Zanzibar ſendet ein Korreſpondent der „Nat. 
übereilter Ueber⸗ 


„Jede Poſt bringt eine Anzahl Deutſcher, die aufs Gerathe⸗ 
wohl hier ihr Glück zu machen hoffen, ſehr ſelten aber werden die 


beſcheidenſten Erwartungen derſelben raſch erfüllt werden. Die 
rapide Zunahme des deutſchen E 
Steigerung des Arbeitsangebots ſteht in keinem . — 

älter 


lements, die damit verknüpfte 


norläufigen Bedarf. Eine Folge iſt das Sinken der Ge ; 
Geſellſchaften wie Private ſuchen natürlich möglichſt billig zu 
arbeiten, daher kommen Anſtellungen mit mongtelanger bis halb⸗ 


yahriger Probezeit oder Anſtellungen ohne Gehalt, nur bei freier 
Station, nicht ſelten vor. Das vermehrte Angebot ſteigert aber 
unwillkürlich die Anforderungen an die Leiſtungen: die probeweise 
Beſetzung bedingt einen Wettbewerb zwiſchen den Angeſtellten, aus 
welcher die bedauerliche Folge ſich ergiebt, daß die Kräfte des 
Geiſtes und Körpers in einem nicht gerade geſunden Lande über 


5 Gar 
Mancher gab den hieſigen Kampf ums Daſein, dur 
gezwungen, auf. Wer in Zanzibar auf eine ihm zuſagende Stellung 
warten will, muß immerhin größere Mittel zur Derfügung Baben, 
da der Lebensunterhalt theuer ft. Selbſt n r eln 
ausgerüſtete Kaufleute werden augenblicklich einen ſchweren Stand 
haben, da das Abſatzgebiet für die Einfuhr vorläufig klein und 
Import wie Export in den Händen lange eingearbeiteter Firmen 
ruben. Die rapide Zunahme des europäiſchen Elements in den 
letzten Jahren hat eine ebenſo ſtarke Steigerung der Preiſe der 
Lebensmittel und ſonſtigen Bedürfniſſe zur Folge gehabt. Die 
Preiſe für Fleiſch ſind in Zanzibar ſeit ein und einhalb Jahr auf 
das Doppelte geſtiegen, faſt alle übrigen Lebensmittel werden 
aus Europa oder Indien bezogen und find demgemäß koſt⸗ 
jpielig. Sehr ſchwierig iſt die Wohnungsfrage. Der Fremde iſt 
auf die ſchlechten, aber deſto koſtſpieligeren „Hotels“ angewieſen, 
welche dieſen Namen nicht im Entfernte ver Die 
beträgt nach deutſchem Gelde acht Mark vierzig Pfennige en 
Tag. Hat man das Glück, durch Zufall eine Privatwohnung im 
Hauſe eines Europäers zu erhalten oder ſich einem europäiſchen 
beziebungsweiſe deutſchen Haushalte anzuſchließen, ſo wird das 
Leben natürlich billiger, aber mit ſolchen Faktoren iſt nicht zu 
rechnen. Einen eigenen Haushalt au etabliren, iſt für den Einzelnen 
mit großen Koſten verbunden, da die wenigen Araberhänſer, welche 
zu vermiethen find, ganz übernommen werden müſſen. Zu ver- 
aufen pflegt der Araber aus religiöſen Gründen nicht; Häuſer 
größerer Firmen, ſowie Hotels ſind daher durch Kontrakt auf fünfzig 
bis hundert Jahre gemiethet. Die Miethen für Häuſer ſind ſehr 
hoch; ein Haus von drei bis vier für Europäer bewohnbaren 
Räumen trägt eine monatliche Miethe von mindeſtens hundert 
Rupies gleich hundertundvierzig Mark ein. Ein Deutſcher braucht, 
wenn er im Hotel wohnt, mit den Ausgaben für Wäſche, Be⸗ 


" 5 2 ſie ein Luſtſpiel „Ein berühmter Mann“, das von wirklichem dra⸗ 
7 Ce . 
Kleines Feuilleton. 


matiſchem Talent zeugen Soll. Das Stück wurde aber nicht auf⸗ 
geführt, weil Lindau es nicht geſtattete, denn kein Theaterdirektor 

* Panl Lindau, der Feuilletoniſt des „Berliner Tageblattes“, 
war in den letzten Wochen in ſeiner Eigenſehaft als Theaterkritiker, 


hätte das Mißfallen des Thegterkritikers erregen mögen. 
d Die „Freiſ. Ztg.“ macht dazu folgende, von der „Volkszeitung“ 
Bühnenſchriftſteller und früherer Dramaturg des Deutſchen Thea⸗ 
ters von Seiten der Berliner „Volkszeikung“ zum Gegenſtand 


ſelbſt gelobten Bemerkungen: 
Das iſt der Thatbeſtand, der an und für ſich kein allgemeineres 
heftiger Angriffe gemacht worden, auf die er jetzt im „Berliner 
Tageblatt“ mit folgender Zuſchrift an die Redaktion antwortet: 


Intereſſe erregen würde, wenn nicht die ſich daraus ergebenden 

Konſequenzen ein häßliches Schlaglicht auf unſere Theaterdinge 

„Berlin, den 23. Auguſt 1890. Sehr geehrter Herr! Seit] würfen. Lindau mißbraucht ſeine Macht, damit der. Direktor, des 
einiger Zeit werde ich auf Grund einer vollkommen einſeitigen Be- Reſidenztheaters der Schaufpielerin eine beſtimmte Rolle gebe. 
ſchuldigung und unter Benutzung von Privatbrieſen ſehr lebhaft Dann weiß er es zu veranſtalten, daß dieſelbe Schauſpieterin an 
angegriffen. Dieſe Angriffe richten ſich ſowohl gegen die Perſon, einem anderen Theater nur einmal in zehn Monaten auftrete. 
wie gegen den Mitarbeiter am „Berliner Tageblatt“. Aus dieſem Ferner giebt er dieſer Dame die Stücke, die er als Dramaturg 
Grunde halte ich es für meine Pflicht, Ihnen mitzutheilen, daß ich, leſen müßte, zur Prüfung und macht blindlings das Urtheil der 
nachdem dieſe Angelegenheit auch vor das Forum des Vereins Dame zu dem ſeinigen. Darin liegt ein grober Unfug, denn durch 
„Berliner Preſſe“ gebracht worden iſt, dem erſten Vorſitzenden des dieſes Gebahren mochte er das Schickſal manches Theaterdichters 
Vereins, Herrn Kammergerichtsrath Ernſt Wichert, das Material leichten Herzeus aufs Spiel geſetzt, wenn nicht vernichtet haben. 
zur Beurtheilung jener Angriffe zur Verfügung geſtellt habe, das Schließlich hindert er durch ſeine Kritikermacht den Braterwerb 
ihm nach feiner unmittelbar bevorſtehenden Rückkehr nach Berlin der Schauspielerin. Das iſt mehr als ein gewöhnlicher Theater⸗ 
unterbreitet werden wird. Hochachtungsvoll und ergebenſt Paul ſkandal. Hier handelt es ſich nicht mehr um Fräulein von Scha⸗ 


Lindau.“ belsty und Paul Lindau, die uns perfönlich apſolut gleichgültig 
Die Angriffe der „Volkszeitung“ fanden ſich in einem Leit⸗ ſind; hier handelt es ſich um das Verhältniß zwiſchen Theater⸗ 
artikel, einem Feuilleton und einer Anzahl ſonſtiger Artikel. Wirf kritiker und Theaterdirektor. Es fragt ſich, ob Direktor und Schau⸗ 
geben daraus nach der „Freiſ. Ztg.“ folgenden Auszug: ſpieler in einem Hörigkeitsverhältniß zum Kritiker ſtehen, und ſich 
Der von der „Volkszeitung“ durch Briefe Lindaus erhärtete von letzterem mißhandeln laſſen dürfen, weil ihm ein Blatt zur 
Thatbeſtand iſt in kurzen Worten ſolgender. Paul Lindau hatte ſich Verfügung ſteht. Verhält es ſich wirklich fo, dann müſſen der: 
in Fräulein Elſe von Schabelsky, einer Schauspielerin des Reſidenz⸗ artige Theaterdespoten Öffentlich gekennzeichnet werden, denn die 
theaters, nicht blos eine Freundin, fordern eine literariſche Bez Pflicht der Preſſe iſt es, das Publikum nach beſtem Wiſſen zu in⸗ 
ratherin und Mitarbeiterin erworben, der er nach Vollendung | jormiven, ſich aber nicht zur Förderung von ſelbſtiſchen Intereſſen 
eines Stückes „Schatten“ ſchrieb, er „gedenke mit dankbarer Rüh⸗ herzugeben. ? 
rung“ ihrer „fördernden Mitarbeit“. Um die Dame zu fördern, Das ſozialdemokratiſche „Berliner Volksblatt“ ſieht nach dem 
ermächtigte der Theaterkritiker Lindau die Schauſpielerin, daß ſie Vorgange der Berliner „Volkszeitung“ in dieſem Vorkommniß 
ihrem Direktor mittheilte, Lindan werde nur dann die Aufführung einen unangreiſbaren Beweis der „Korruption“, von welcher die 
von Augiers „Armer Löwin“ in Lindaus Ueberſetzung geſtatten, „Bourgeoiſie“, das „ſpätgeborene Kind des kapitaliſtiſchen Syſtems“, 
wenn die Freundin des Ueberſetzers die Titelrolle erhalte. Und ergriffen ſei, ihrer „Degeneration“ „inneren Fäulniß“ ꝛc. ꝛc. 
als fie ſich beklagte, daß ſie zu wenig beſchäftigt ſei verſprach Lin⸗ iel 2 
dau, die Theaterkritiker Zabel, Keller, Landau, Brahm zu veran⸗ 
laſſen, daß ſie in dieſer Angelegenheit etwas thun. Außer Herrn Wilhelm Gent 7. Einer unſerer glänzendſten Koloriſten 
Keller haben die genannten Kritiker noch keine Zeit gefunden, auf iſt mit Wilhelm Gent ins Grab hinabgeſtiegen. Der ſonnendurch⸗ 
die Juſinuation zu erwidern, daß ſie ihr Kritikeramt zu Gunſten glühte mubamedauiſche Orient war die Welt, aus welcher der Sohn 
einer Schauſpielerin mißbrauchen könnten. Fräulein v. Schabelsky der farbloſen Mark ſeine künſtleriſchen Anregungen holte. In 
ing vom Reſidenztheater zum Berliner Theater über und als Nordafrika. in Syrien und Paläſtina war ſeine Malerheimath. 
Fräulein von Schabelsty Herrn Lindau verabschiedete, goß er die Immer wieder zog es ihn dorthin in jene uralten Kulturländer, 
holte Schale ſeines Zornes über die Schauspielerin aus. Er wollte deren ſagenxeiche Geſchichte nicht minder wie deren melancholiſch 
ſie N vertreiben, aber die Dame ließ ſich nicht einſchüch⸗ ſtimmende Trümmerſtätten einen immer neuen Reiz auf die künſt⸗ 
tern. Als ihr Kontrakt am Berliner Theater gelöſt wurde, ſchrieb! leriſche Geſtaltungskraft Gentzs ausübten. Zahlloſe Orientbilder 


ſind aus ſeiner Werkſtatt in alle Welt hinausgewandert, und ſie 
haben das Entzücken der Kunſtfreunde, ſowie die Bewunderun 5 
Kunſtkenner ſich dauernd zu erhalten gewußt. Von ſeinen ad 
lichen Schöpfungen nennen wir an diejer Stelle nur: den Einzug 
des Kronprinzen Friedrich Wilhelm in Jeruſalem; den Schlangen⸗ 
heſchwörer, Koranſpruch als Heilmittel, Todtenfeſt in Kairo, eine 
Dorfſchule in Oberegopten, Lager einer Mekkakarawane und Markt 
in Algier. Gentz war in Neuruppin am 9. Dezember 1822 ge⸗ 
boren; ſeine erſten maleriſchen Studien machte er in Berlin unter 
Kloebers Leitung. Allein ſehr bald entſchied er ſich, ſeine Lehrzeit 
in Antwerven unter den dortigen Meiſtern fortzuſetzen und in Paris 
bei Paul Delaroche zu vollenden. Gentz iſt überhaupt ein getreuer 
Schüler der Franzoſen geweſen, und es iſt feiner großen folorifti- 
ſchen Kunſt auch anzumerken, daß ihre Wiege an der Seine ge⸗ 
ſtanden. Außer bei Delaroche hat Gentz auch bei Couture gear⸗ 
beitet. Er hat die höchiten akademiſchen Ehren errungen und war 


als Menſch vo f A 
nicht den Wonen hochgeſchätzt. Sein Andenken wird jo bald 


* Zwei Straußeneier. Der Afrikareiſende Ehlers hat 
durch den Adjutanten des Major Wißmann, Dr. Bumüller, mit 
dem er j. 3. gemeinſchaftlich in Heidelberg ſtudirt und dem Be 
„Vandalia“ angehört hat, vom Kilimandſcharo aus ſehr 5 le 
Geſchenke nach der Neckarſtadt gelangen laſſen, nämlich zwei, mit 
launigen Widmungen verſehene Straußeneier. Das eine für 
die Witwe Klingel, die ehemalige Hauswirthin des Herrn Ehlers, 
beſtimmte Ei trägt die Inſchrift: 
N war ein kleiner Schlingel, 
it Schulden oft beſchwert, 
Als ich im Hauſe Klingel, 
Manch Hühnerei verzehrt. 
Jetzt in ich größer geworden 
Doch blieb ich im Süden treu. 
Den alten Freunden im Norden. 
ö Beweis: Dies Straußenei!“ a 
Das zweite, in Geſtalt eines Pokals, = ein Geſchenk für die 
Frau Ritzhaupt. Beſitzerin des Café Ritzbaupt, und iſt mit fol⸗ 
genden Verſen verſehen: 
„Das Ei von einem Strauße 
Se bien e Diet: k 
er dien’ jetzt Ihrem Haufe 
Als Schmuck und Tafelzier, 
Und Tag für Tag erzähl”, ers, 
So heut', wie alle Zeit: 
Er ward von O. E. Ehlers 
Der bravſten Frau geweiht!“ 


dienung und Getränke, gering gerechnet, dreihundert Rupies gleich 
Sr und m. Mark a ch. — mit * — 

offnungen Herausgekommene hat ſeinen Wanderſtab weiter ſetzen 
müſſen. Nich DE. allein, Asen e 825 ner 
ſtrömen in Menge hierher und machen dem Deutſchen Konkurrenz. 
Nur Leuten mit Kapital iſt vor der Hand zu rathen, nach Zan⸗ 
zibar zu gehen; der Bau von Hotels, die Gründung von Gemüſe⸗ 

ärtnereien und dergleichen wird ſich rentiren. Ferner werden 

taurer, Zimmerleute, Schloſſer und Tiſchler bei einigen Mitteln 
ſchon jetzt Ausſicht auf gute Exiſtenz haben.“ 


— Die neue Expedition in das Hinterland von Kamerun, 
welche unter Leitung Dr. Zintgraffs unternommen werden ſoll, 
geſchieht guf Koſten des Reiches aus dem Fonds für Erforſchung 
von Afrika. Die Expedition wird im Ganzen 200 Schwarze zäh⸗ 
fen und von Kamerun aus nach der Baliſtgtion marſchiren, um 
von dort aus die geplante We einer Organiſation der 
Binnenſtämme durchzuführen. Außer Dr. Zinkgraff wird der 
Expedition noch der Botaniker Dr. Brei angehören, ſowie als 
Volontär Lieutenant von Spangenberg, der in den letzten Jahren 


umfaſſende Studien über die Geographie, Meteorologie und Linguiſtik Die E 


Afrikas gemacht hat. 

. Vom Major von Wißmann iſt ſoeben eine Broſchüre er⸗ 
ſchienen, in welcher er ſein Urtheil über die Miſſionen 
gegenüber Warneck, Merensky und Zahl vertheidigt. Herr von 
Wißmann gedenkt feinen Geburtstag am 4. September noch in 
Lauterberg a. H. zu verleben. 


Rußland und Polen. 


* Aus Petersburg wird gemeldet, daß an der kaukaſiſch⸗ 
perſiſchen Grenze 2 wiſchen mohamedaniſchen Schmugg⸗ 
lern und einem Koſaken⸗Detachement ein blutiger Kampf ſtattge⸗ 
funden hat, in deſſen Verlauf der ruſſiſche Offizier Bello, Kom⸗ 
mandant des Detachements, ferner 8 Koſaken, ſowie 4 Schmuggler 
gefallen ſind. Der kaukaſiſche Höchſtkommandirende hat in Folge 
dieſes Zwiſchenfalls beſchloſſen, eine ſcharfe Ueberwachung der 
Grenze durch beträchtliche Truppenmaſſen eintreten zu laſſen. In 
Petersburg beſteht überdies die Abſicht, an die perſiſche Regierung 
das Anſuchen zu richten, daß ſie dem von ihrem Territorium aus 
ſtark betriebenen Schmuggel wirkſamer als bisher entgegentreten 
möge. 


Frankreich. 


* Während im „Figaro“ ein unberufener quidam ſeine „Ent⸗ 
Hüllungen“ über den Boulangismus fortführt, machen ſich die 
Gegner der Regierung die Ferienzeit & Nutze, gleichfalls in indie 
rekten Entſchleierungen zu machen. s find ſchauerliche Dinge, 
die da der Oeffentlichkeit preisgegeben werden. Die Urheber 
rechnen bei ihren Leſern auf eine Doſis von Naivetät, die für die 
betreffenden Blätter wenig ſchmeichelbaft iſt. Da hieß es zuerſt, 
das Kabinet Freyeinet ſei im Begriffe, brüchig zu werden. Rou⸗ 
viers Finanzpolitik ſoll bei den Kollegen des Miniſters auf Wider⸗ 
ſpruch ſtoßen. Conſtans unbezähmbarer nic ſoll 1 
Herrn Freyeinet unbequem werden, und endlich ſoll Jules Ferry 
auf die Verdrängung des Radikalen Bourgeois Ba . 
net, daß Yves Guyot das Kabinet mit ſeinem Feſtaufwande auf 
den Eiſenbahneinweihungsbummeln in Verlegenheit bringen ſoll. 
Es ſind ſomit im Weſentlichen die alten mehr oder minder begrün⸗ 
deten Klatſchereien aus der Zeit des Regiments Tirard, welche 
wieder aufgewärmt und mit einer neuen Brühe ſervirt werden. 
Die „Lanterne“, deren Kerzlein längſt ausgeglimmt hat, weiß von 
einem Komplotte Conſtans mit den Klerikalen zu berichten, um 
mit Hilfe der Gegner der Republik den Vorſitz im Kabinet an 
ſich zu reißen. Der Miniſter des Innern hätte bereits, den Aus⸗ 
weiſungsdekreten zuwider, einem Haufen von Dominikanern und 


Jeſuiten in Havre Zuflucht gewährt. Endlich wird von 
See de 1 
anderes bezw ; auet als TE 


To, als B 
den bei der Neuwahl im 1 zu entfernen u 
durch den Opportuniſten Caſimfr Pörier zu erſehen. Man muß 
zugeben, daß die Verſchwörer ſich bei Zeiten auf den Weg machen 
und daß bis 1891 noch viel Waſſer unter den Seinebrücken durch⸗ 
fließen kann. Natürlich iſt auch hieran kein Sterbenswörtchen 
wahr. Floquet hat ſich als einen ſehr guten und fähigen Leiter 
der Kammerdebatten erwieſen, und diejenigen Republikaner gerade, 
welche am wenigſten ſeine Geſinnungen theilen und 1 55 
ungern am Ruder ſehen würden, ſind es um ſo mehr zufrieden, 
ihn in ſeiner Stellung verharren zu ſehen. Trotz aller Sympa⸗ 
thieen, die Caſimir Périer verdient und genießt, iſt dennoch höchſt 
unwahrſcheinlich, daß er Floquet erſetzen könnte, ohne daß die 
Kammer es zu bedauern hätte; ebenſo unwahrſcheinlich iſt, daß er 
die nöthige Mehrheit gegen Floquet vereinigen, würde und endlich 
iſt gar nicht denkbar, daß er ſich herbeiließe, ſich zu ſeinem Kom⸗ 
tenten zu machen, Floquet unterſcheidet ſich von den meiſten 
einer radikalen Geſinnungsgenoſſen darin, daß er in ſeinen ir 
mäßigteren Kollegen der Kammer keine Feinde erblickt, daß er ſich 
um die Republik trotz aller begangenen Fehler reelle Verdienſte er⸗ 
worben hat. Alle dieſe Ammenmärchen verdienten um ihrer willen 
gar nicht beachtet zu werden; da ſich aber ein großer Theil der 
radikalen und der reaktionären Preſſe ihrer bemachtigt hat, ſcheint 
es nicht ganz unnütz, die Dinge an ihre Stelle zurückzuverſetzen. 


Belgien. 


Mons, 24. Auguſt. Die ausſtändiſchen Bergarbeiter 
verhalten ſich den Tag über ruhig zu Hauſe, um Abends die aller⸗ 
wärts ſtattfindenden Verſammlungen zu beſuchen. Die in letztern 
auftretenden Redner warnen vor jeder Ruheſtörung. Es iſt jetzt 
feſtgeſtellt, daß die ganze Bewegung auf die Vertheilung der 
Grübenordnung an die Arbeiter der Geſellſchaft Produits zürück⸗ 
aufübren iſt. Dieſe Grubenordnung datirt vom Jahre 1852, wurde 

isher nie vollſtändig gehandhabt, iſt aber, wie die Ausſtändiſchen 
behaupten, jetzt bervorgeholt worden, um die Bergleute für ihre 
nahme an der Brüſſeler Kundgebung vom 10. d. Mts. zu 
Aapreneln. Die Hauptabfehnitte der Grubenordnung lauten: „Jeder 
euneiter, welcher die Arbeit verweigert oder ſich von derſelben 
atbäkt, ohne die Exlaubniß hierzu erhalten zu haben oder einen 
Lenügenden Entſchuldigungsgrund beizubringen, wird für jeden Tag, 
— er fehlt mit einer Geldſtrafe von der Höhe ſeines Tagelohnes 
raft. Dieſe Strafe wird von ſeiner Kaution abgehalten. Eine 


Arbeitsenthaltung von mehr als ſechs an zieht den Verfall der; ft 


zen Kaution und die Entlaſfung nach ſich. (Die hier erwähnte 
Sic beſteht in dem Lohne von 6 Tagen, den der Arbeiter als 
Ami für Innehaltung ſeiner der Geſellſchaft gegenüber über⸗ 
rbel Verpflichtungen bei der Grubenkaſſe zu hinterlegen — 

eiten esche nach den ſeitens des Direktors den Aufſehern 


Die A 
behändigten Vorſchriften ausgeführt werden. Zuwiderhandlungen 
mit einer Geldſtrafe 


biergegen werden nach Schwere des Falles 
Abele Lohn von A Tagen nicht Überſteigen darf. Der 
—— 8 "Gefbbuk einen Aufſeher beleidigt oder bedroht, wird mit 
5 Fc 588 air gustienige welcher ſeine Mitarbeiter Wett. 
oder e er gleichen Geldbuße und Entlaſſung beſtraft. 
Der ic N * ſich dieſelben Vergehen zu Schulden kommen 
läßt, wird 75 - „Ires, im Wiederholungsfalle mit Abſetzung be⸗ 
ſtraft. u . iſt für feine Lampe und Werkzeuge verant⸗ 
wortlich. Beſchä igungen derſelben fallen ihm zur Laſt.“ Dies 
ſind die Punkte, deren Beſeitigung die Ausſtändiſchen derlangen. 


wenn die Kapitel ar 
ud nur ein illuſoriſches ſein würde und dieſer Vorgang in Zu⸗ 


heim, den 8 6 der Statuten wie folgt abzuändern: 


bedeckter 
er) bet d 


zu bemerken war, obgleich die e Be⸗ 
onnten, und 


werden und exzeugt bei 5 


== Franfrei 

Ber 1890 iſt den Offizieren und den dem Miniſter unterſtellten 
eamten verboten, 

lungen im 


Aus dem Gerichtsſaal. 

S. Meſeritz, 25. Auguſt. [Strafkammer.] Aus der Unter: 
ſuchungshaft vorgeführt, Fa heute der Lehrer Robert Senf 
aus Dl.⸗Bohmiſch vor die Schranken der hieſigen Ferien⸗Straf⸗ 
kammer. S. hatte ſich wegen Vornahme ur er Handlungen 
mit Schulkindern unte AR ren und 176 


Nr. 3 Str.⸗G.⸗B. zu Ba m. Di r Verb: 
lung wur Wasgeſchloſſen Aus den ' entlich publizirten 
Urtheile entnehmen wir, daß 22 Jahre alt, evange⸗ 


liſch, wegen des oben genannten zu 1 3 Monaten 


in Dt.⸗Böhmiſch anvertraut worden. Die 0 bereits 
21. d. M. die ec t und war behufs Vernehm 
weiterer Zeugen die a Zu a * £ 

waren 12 Perſonen als 
S. betheuerte ſeine Unſchuld und hat den Weg na 
niſſe unter Thränen angetreten. 


Lokales. 
Poſen, den 26. Auguſt. 

d. Den beiden Domkapiteln der diesſeitigen 
Erzdiözeſe iſt die amtliche Mittheilung darüber, daß die 
ſechs vörgeſchlagenen Erzbiſchofskandidaten vom Kaiſer als 
minder genehme Perſonen erachtet worden ſind, am 21. d. M. 
zugegangen. Der „Dziennik Pozn.“ glaubt annehmen zu 
dürfen, daß die beiden Kapitel ſich des Rechtes, den Erz⸗ 
biſchof zu wählen, nicht begeben, vielmehr eine neue Kandidä⸗ 
tenliſte dem Be einreichen werden. Das Blatt meint, daß 

auf dieſes Recht verzichten würden, Letzteres 


E 


dem Gefäng⸗ 


kunft als Präzedenz dienen könnte. 

d. Zur Poloniſirung deutſcher 8 Der 
Domvikar Kublinski zu Gneſen iſt ſeitens der Polizeibe⸗ 
hörde aufgefordert worden, fortan ſich Kubel 
ſeine ah) geheißen haben. Sollte derſelbe 
dennoch in Unterſchriften Kublinski nennen, ſo iſt ihm eine Ord⸗ 
nungsſtrafe von 150. Mark angedroht worden. Kublinski alias 
Kubel will Lich nach Mittheilung des „Kuxper Pozu.“ dieſer poli⸗ 
zeilichen Weiſung nicht ohne Weiteres fügen, vielmehr will er, 
darauf geſtützt, daß ſeine Familie bereits ſeit 60 Jahren Kublinski 
heiße, Alles daran ſetzen, um dieſen Namen auch in Zulunft bei⸗ 
bebalten zu dürfen 5 5 

Propft Gärtig in Schwerin a. W., vordem Propſt 
in a im Alter von 69 Jahren geſtorben. 

* Befreiung von Stempelfoften, Nur der evange⸗ 
liſchen und der römiſch⸗katholiſchen Kirche, nicht auch 
anderen Religions⸗Geſellſchaften gebührt nach einem Beſchluß des 
Kammergerichts Freiheit von Stempel und Koſten. 

* Ueber die ſoziale Frage ſollen der „Kreuzztg.“ zufolge 
demnüchſt Konferenzen zwiſchen dem General⸗Superintendenten 
und den Superintendenten und alsdann von den letzteren mit der 
Geiſtlichkeit ihrer Sprengel a geen enden EEE 
PEN ‘ Kreisverein en erban eutſcher 
Handlungs⸗ ſen hat am vergangenen Sonnabend im 
Wiltſchke ſchen Saale in der Waſſerſtr. unter dem Vorſitz des Herrn 
1 8 eine ir ee Zweck dieſer Verſammlung 
war die Wahl eines Delegirten zur ordentlichen General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Verbandes, welche am 31. d. Miss in Leipzig ſtatt⸗ 
finden wird, ſowie Durchberathung der Tagesordnung zu dieſer 
Verſammlung. Einſtimmig wurde Herr Viktor Stiller:Gera zum 
Delegixten gewählt. Von den zahlreichen Anträgen wurde Bon 
ders ein Antrag des Herrn V. Stiller günſtig aufgenommen. Der 
Antrag Fe die Hälfte „des diesjährigen u e dem 
Fonds für Unterſtützung bei Stellenloſigkeit (in Zukunft „all- 
gemeiner W onds“ zu nennen) zuzuweiſen.“ 
Außerdem gab die erſammlung zu folgenden Anträgen 
ihre Zuſtimmu 1) Antrag des Vorſtandes: „Zuſatz zu 8 1 des 
Statuts: Für alle Streitigkeiten zwiſchen dem Verbande und ſeinen 
Mitgliedern iſt ohne Rückſicht auf die Höhe des Streitgegenſtandes 
in erſter Inſtanz das Königl. Amtsgericht Leipzig, in zweiter In⸗ 

anz das Königl. Landgericht Leipzig zuſtändig.“ Ferner ein An⸗ 
trag der Herren Ernſt Grund⸗Danzig und Arthur Flier⸗Marien⸗ 
burg, W.⸗Pr.: „Die Generalverſammlung wolle beſchließen, den 
Verbandsbeitrag von 3 Mark auf 4 Mark pro Jahr zu erhöhen 
und dafür jedem Verbandsmitgliede die Verbandsblätter gratis zu⸗ 
zuſtellen.“ Ferner ein Antrag des Herrn Bernh. 1 
„8. 6. Außer⸗ 
ordentliche Mitglieder find ſolche Perjonen oder Firmen, die einen 
jährlichen Beitrag von mindeſtens M. 10 pränumerando bezahlen.“ 
Der überaus günſtige Jahresbericht des Verbandes iſt ſämmtlichen 
Mitgliedern inzwiſchen zugegangen. Nach demſelben geſtaltete ſich 
das Vereinsleben bis zum Juli d. J. folgendermaßen: Mitglieds⸗ 
karten wurden 27668 ausgegeben. Als außerordentliche Mit⸗ 
glieder gehörten 171 Prinzipale dem Verbande an, ferner eine An⸗ 
zahl unterſtützende Handelskammern und Korporationen. In der 
Lehrlingsabtheilung wurden 756 Mitglieder aufgenommen. Kreis⸗ 
vereine beſtehen in 223 Orten. Die Mitgliederzahl der Kranken⸗ 


u nennen, wie 


toickelt Pf. $ n f und 8 
un nunmehr fünf Jahren 


1 Nr 1 
Jeſſentlichkeit der Werband- | Y 


e= reſp. a erſchienen. og 


ich in Zukunft 8 


t 5793, das 5 80 000 Mk. Verausg 
ni 89:,70.939 ME, 95 Bi, an Sranfen- und 


gräbnißgeldern und 


kaſſe beträgt zur Zei 
wurden im Jahre 18 


L, 82 
ar 


a a 2 8 
Kae unerdar 
Begrud BUEID 


40 ME Beg geld. 
ründete Wittwen⸗ und 
95 000 Mk.; 


. . Die do 
ge aiſenkaſſe 
zt ein reines Vermögen von be 91 9 
3. Jahren gegründete Altersverſorgungs⸗ und Invaliditätskaſſe ein 
Vermögen von 45 000 05 5 der and deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen ein ſolches von 40000 Mark. m letzten Geſchäftsjahre 
en 1506 Stellen beſetzt und Rechtsſchutz in vielen Fällen ge 
währt. Für Unterſtützung bei Stellenloſigkeit wurden 6000 M 
ſeit Beſtehen dieſes Fonds verausgabt. Brieflichen Unterricht in 
r Buchführung erhielten bis I 200 Schüler. Die Herr 
zipale werden Förlichit zum Beitritt als außerordentliche Mif⸗ 
lieder gebeten. Ihre Beiträge fließen nur den Unterſtützung 
kaſſen zu. Die Generalverſammlung des bier beſtehenden Orts⸗ 
ns des Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen wird nach 
i RENT des 8 Leite, im 
abe De 2 er er EM * . 7 de elben 
5 eee e e e de der Bd d be. 


werden. 
vefen Ken sn einer ehen ‚deren Ai ie 
Bogelfreunde freilich gut bewußt find, Am meiſten wird gegen 
die ſogenannten „Wildlipge“, d. h. gegen ſolche Vögel, die nicht im 

immer aufgewachſen a ? nn Vielfach ſteckt man unſere 
lieblichen Waldſänger, wie Nachtigallen, Grasmücken, Droſſeln und 


andere Wurmfreſſer in einen Käfig, der wohl für den il he 


vogel geeignet wäre, in dem ſich aber der Wildling niemals re 
wohl fühlen kann. Der Wurmvogel bedarf eines länglichen Kü 
deſſen Länge mindeſtens einen halben Meter betragen ſollte. Nur 
dann kann er ſich gaſtiſc von Sprungholz 32 Sprungholz ſchwin⸗ 
1 2 und ſeinem Körper die erfordertſche Bewegungsfkeſhelt ve 
chaffen. Die Sprunghölzer, Ho oder Rohrſtäbchen dürfen auch 
t von gleicher Stärke ſein. Man möge nie vergeſſen, daß der 
gel in der Natur bald auf einem ſchwachen, bald auf einem 
ſtaxken Zweig ſitzt, alſo die Füße abwechſelnd mehr oder wenige 
zuſammenkrallen auge Wird ihm dieſe Abwechſelung in der de 
1m enſchaft 1 e — Io werden die Fußgelenke allmählich ſteſf. 
. d 7 x 4 10 — j vi 2 5 . 
Aue feine man te N a ff del der 
ogel a die Füße wund und 45 ant an denſel 
g ihn! und an denen er 1 
u Grunde 11 muß Man möge auch nicht zu viel Sprung⸗ 
er ing Boner machen, das würde dem Vogel bünderlich ſein⸗ 
1 einen K 05 wie oben angegeben, genügen in der Länge zwei. 
in wichtiger Gegenſtand iſt ferner das waſſer. Die meiſten 
Vögel baden außerordentli . es iſt dies auch zur Erhaltung 
r Geſundheit nothwendig. Man muß ihnen zu Riesen Zwecke 
en Waſſernäpfchen von entire ender Größe in den Köſig stellen 
er ein Badehäuschen an das Bauer hängen. Wer auf die an⸗ 
führten Punkte achtet, wird ſeine Lieblinge ſtets munter und 
tgesluſtig ſehen, Pte Ned daß er ihnen geeignetes Futter 
rſetzt und für größte Reinlichkeit des 0 ſowie ferner dafür 
tan dar den Friſche Luft und Sonnenſchein zu Theil 
werden. Man darf den Vogel nicht ſtändig der heißen Sonne aus⸗ 
ſetzen, ihn aber auch nicht dauernd in den Schatten ſtellen oder 
ar fortwährend in einer dunklen Ecke hängen laſſen. ne friſche 
uft und Sonne kann keine Pflanze gedeihen und das Thier erſt 


recht nicht. 

Qu. Selbſtmordverſuch. te Vormi i = 
figer Arbeiter in Folge eines Zu mit feine a f N 
ſeiner Wohnung das Leben zu nehmen; mit feinem Taſchenme 


brachte ſich der Lebensmüde eine nicht unbedeutende, glücklicher 
Weiſe aber nicht gefährliche Schnittwunde am Halſe bei. Aer da⸗ 
durch bedingte Schmerz vertrieb ihm jedenfalls gründlich die 
Selbſtmordgedanken; denn er bat nunmehr feine Frau ihm einen 
Arzt zu holen, was die Frau denn ac nach a 1 that. 
B bel der Heinrich it geſtern Nachmittag um 
vier Uhr mit drei beladenen Kähnen, von Stettin kommend, hier 
eingetroffen und hat am Berdychowoer Damm angelegt. 

Tu. Verhaftungen. Geſtern Nachmittags iſt ein Arbeits⸗ 
burſche von hier zur Haft gebracht worden, weil derſelbe auf dem 
Wilhelmsplatz fortgeſezt die Paſſanten beläſtigt hat. — Ferner iſt 

eſtern Nachmittag in der Jeſuitenſtraße ein früherer Wirthſchafts⸗ 
inſpektor aus Poſen in Haft genommen worden, mei derſelbe 
einem hieſigen Friſeur eine Scheere entwendet hat. 


f 11 1 ie 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Lyck, 26. Auguſt. Der Kaiſer traf hier um 2 Uhr 
Nachmittags ein und begab ſich nach einem Aufenthalt von 10 
Minuten nach Loetzen. 

Koblenz, 26. Auguſt. Unter dem Vorſitz des Abge⸗ 
ordnete Hitze wurde heute Vormittag die Generalverſammlung 
des Vereins „Arbeiterwohl“ eröffnet. Sämmtliche Redner 
erkannten die Exlaſſe des Kaiſers vom 4. Februar an und 
ſprachen ihren Dank für dieſelben aus; ferner ſprachen Biſchof 
Korum, Windthorſt und Schorlemer⸗Alſt. Ein Telegramm 
an den Kaiſer wurde auf Vorſchlag Windthorſts abgeſandt, 
in welchem die Verſammlung ehrerbietigſt dankt für die Er⸗ 
laſſe und die freudige Unterſtützung zur Verwirklichung der 
darin niedergelegten Ziele verſpricht. 


Berlin, 26. Auguſt. [Privat⸗Telegramm der „Po⸗ 
jener Zeitung“.] Die ſozialdemokratiſche Verſammlung am 
Montag Abend nahm ein Vertrauensvotum für Bebel mit 
übergroßer Mehrheit an. Die ſehr erregte Verſammlung 
ſchloß Nachts 2 Uhr, nachdem Bebel, Singer, Wille und 
Wildberger Reden gehalten hatten. — — etwa 
3000 Perſonen. Das Lokal war ſchon gegen 6 Uhr abge⸗ 
ſperrt. Etwa 10000 Perſonen, die nicht zugela wurden, 
veranſtalteten im Friedrichshain grobe Exzeſſe. Die Polizei, 
welche durch Steinwürfe verletzt wurde, hieb mit blanker Waffe 
ein. 1 Perſonen wurden verletzt; viele verhüftet. Durch 
wiederholte Attacken berittener Schutzleute wurde die Menge 
zurückgetrieben. 8 


Wiſſeuſchaſt, Kunſt und Titeratur. 

*Im Verlage von Paul Steffenhagen in Merſeburg erſchien: 
„Chronit des großen Kriege ben eee Preis 
50 Pf.) — Der Vexfaſſex giebt in dem Ferret Folge der 
Ereigniſſe, wie ſie ſich Tag für Tag in dem denkwürdigen Kriegs⸗ 
jahr 1870/71 vor den Augen derzſtaunenden Welt abſpielten. Eine 
feſſelnde Darſtellungsweiſe⸗ 1 d und eine vollſtändige 
Objektivität bei der Behandlung der geſchichklichen Thatſachen end 
nen die Schrift vortheilhaft aus. 


Am 24. d. M. ſtarb nach langem Leiden der Land⸗ 


ſchafts⸗Diätar Herr 
Bruno 


Gregor. 


Wir betrauern in dem Dahingeſchiedenen einen 
lieben Amtsgenoſſen von durchaus biederem und ehren⸗ 
haftem Charakter. 
„Sein Andenken 
bleiben. 
Poſen, den 26. Auguſt 1890. 


det Poſener Landſchaft. 


Die Subalterubeamten 


wird bei 


uns ſtets in Ehren 


Dem Herrn Generallandschafts-Diroktor, der König- 
lichen Direktion und den Herren Subaltern- Beamten 


der Posener Landschaft, 


Sowie 


allen Freunden und 


Bekannten innigsten Dank für die Beweise aufrichtigster 
Theilnahme bei der Beerdigung des Herrn 


Landschaftsraih. Iomatz von Raszewski, 


Posen, den 26. August 1890. 
Die 
trauernden Hinterbliebenen. 


Verein 
früherer Mittelſchüler. 


Unſer Mitglied, der Land⸗ 
ſchafts⸗Diätar, Herr 


Bruno Gregor, 


iſt nach ſchweren Leiden am 


Sonntag, den 24. d. Mts., 
geſtorben. 12742 


Die Beerdigung findet am 


Mittwoch, den 27. a. C., 
Nachmittags 4 Uhr, vom 
Diakoniſſenhauſe aus ſtatt. 


Der Vorſtand. 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt. Fr. verw. Thereſe 
Tiſchendorf, geb. Tiſchendorf mit 
Metallfabrikant Adolf Gründel 
in Dresden. Fräulein E. Reichel 
mit Bildhauer F. Hecht in Dres⸗ 
den. Frl. Lydia Arndt in Reck⸗ 
linghauſen mit Paſtor H. Vos⸗ 
winkel in Gelſenkirchen. 

Verehelicht. Dr. Emil Linden⸗ 
berg mit Frl. Alma Schneider 
in Dresden. Paſtor Gottlob 
Rhode mit Frl. Elſe Sydow in 
W 

eboren: Ein Sohn: Geh. 

Regiſtrator K. Krümmel in Ber⸗ 
lin. Rechtsanwalt Richard Hor⸗ 
witz in Berlin. Korvettenkapitän 
v. Henk in Berlin. 905 

Geſtorben. Frau Ottilie 
Schade geb. Berndt in Dresden. 
Frau verw. Anng Kunze geb. 

chreibelmeyer in Dresden. Frau 
Rent. Charl. Pietſch geb. Bundte 
in Berlin. Herr Friedr. George 
in Berlin. Frau verw. L. 
Fubel geb. Grubel in Berlin. 
Glasgrav. Jul. Renger in Dresden. 
Herr Sichnitz in Läbtau. Frl. 
Pauline v. d. Hagen in Berlin. 
Frau Dor. v. Bronikowskg geb. 
v. Eichſtedt in Stendal. Paſtor 
Brandin Tochter Lottchen in 
Torgelow. a Adolph v. d. 
Brellie in Zelle. 
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Dom. Gwiazdowo bei 
Koſtſchin hat 6 1½ jähr. 
Sprungböcke (Ram⸗ 
bouillet) zum Verkauf. 

Ein Mopshund 


billig zu verk. Zu erfr. Wiener⸗ 
ſtraße 6, 4 Et. 12746 


Zuei⸗ und Preiräder 


für Erwachſene und Kinder. 
Glocken, Laternen, 
Schlüſſel ze. 


empfiehlt 


Moritz Brandt, 


Posen, Neuestr. 4. 
Vertreter von Seidel & Nau⸗ 


I: ‚mann, 11572 
Preisl. gratis. Per Caſſa 
Rabatt. 


hohen 


Die Abe 


Iker 
ervo⸗ 


Garantirt ächte 784 


Pfälzer⸗ u. Rheinweine 


in allen Preislagen 
(von 75 Pfg. an per Liter) ſowie 


Nothweine 


(von 95 Pfg. an per Liter 
Laſchenreif — in Fäßch. v. 251 an. uf 
unt. Nachn. freo. Empfangsſtat. 
Poſtproben berechnet franco. 


ichardBing-Speyer a. Rhein. 


kreuzs... höchste 
1ANINOS ‚Tontunev.380 M. an; 


‘I kostenfreie, 4wöch. Probesend. 
ohne Anzahl. & 15 M. monatl. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 
deeiſekoffer⸗ 

ZT 18 Fabrik 
Sl Oscar Conrad, 

g Is>] 4 Posen, 
Neueſtraße 2 
C 

Schrinmer's Elisin-Seife 
giebt Gardinen, Stoffen, Spitzen 
u. ſ. w. eine prachtvolle gleich⸗ 
mäßige Cremfärbung. 1 Stüd= 
30 Pf. genügt für 25—30 Shawls. 
Nur allein echt zu beziehen aus 

der Victoria-Drogerie von 


0 IH 
11455 Poſen, Theaterſtr. 4. 


Ein gebrauchtes Pianino, 


zu k. geſucht. Offerten unter 
0. P. 696 in d. Exp. d. Ztg. 


Pappel⸗Bretter 
% ſtark, kauft jedes Quantum 
und erbittet Offerten 12646 
S. Bernstein, Baus u. Nutz⸗ 
holzhandl., Inowrazlaw. 
Es werden 2555 


1 

0 0 * * 

200 — 300 Liter Milch 
mit Kaution vom 1. Okt. geſ. Zu 
erfr. b. Hoffmann, Dominifaneritr.4. 

Vierrädriger Handwagen mit 
Rungen zu kaufen geſucht. Halb⸗ 
dorfſtr. 15, Hausflur rechts. 

Große Poſten 


Speiſekartoffel 
kauft J. Ch. W. Schäfer, Kaſſel 
(Heſſen), Holländiſcheſtr. 12778 


Filzyüte 


z. Umform. nach d. neueſten For⸗ 
men, werden ang. b. Wilh. Schwarz. 


ace wie ſchulpftech ge 
Mädchen finden frdl. Aufnahme 
im Penſionat von Frau Alma 
Silbermann, (geprüfte Lehrerin), 


Berlin W., eee 36. 


Schmerzloſes Zahnziehen 
1 urg Peyser, 6724 
Poſen, MarktS4 J., Eing.Schloßſtr. 


„Frauenſchutz“ 


(unter ſtaatlicher 


Poſener 
Landwehr- Verein. 


Sonntag, den 31. Auguſt d. 3: im Garten des Herrn Tauber, 
a. d. Bahnhofſtraße: 


Zwanzigjährige Erinnerungsfeier 


an den Tag von Sedan. 


„Die Eintrittskarten für die Vereinsmitglieder und deren 
Familien à Perſon 10 Pf., Kinder unter 14 Jahren 5 Pf., ſind 
unter Vorzeigung der letzten Beitragsquittung bei den Kameraden 
a H. Kirsten, St. Martinſtraße 17 und R. Kahlert, 

zaſſerſtraße 6, von Donnerſtag, den 28. d. M., ab, einzulöſen, 
Diejenigen Kameraden, welche am Feſtzuge theilnehmen, haben für 
ihre Perſon freien Eintritt. Näheres wird ſpäter bekannt gemacht. 


Der Vorſtand. 


‚gewerbliche Lehrauſtalt Poſen 


ufſicht und Verwaltung) 
mit Handarbeits-Lehrerinnen-Seminar. 
Unterrichtsbeginn des Winterſemeſters Anfang Oktober d. J. 
„Unterrichtsziele: Heranbildung brauchbarer weibl. Arbeitskräfte 
für den Hausfrauenberuf u. das Geſchäftsleben, ſowie tüchtiger Hand⸗ 
arbeitslehrerinnen für Mittels, höh. Töchter⸗ u. Frauenarbeitsſchulen. 
Einrichtung: Drei aufeinander aufbauende Klaſſen, jede für 
ſich auch als Ganzes abſchließend. 
Unterrichts gegenstände: 
in Klaſſe I: Sand und Kunſtarbeiten, Freihandzeichnen. 
in do. II: Schneidern, (Schnittzeichnen und prakt. Anfertigung) 
Nähmaſchine, Putz. 
in do. III: Wäſche, (Schnittzeichnen prakt. Ausführung) Hand⸗ 
und Maſchinen⸗Nähen, Slanzplätten. 
Dauer eines Kuxſus 6 Monate, Unterricht Vormittags. 
Der Eintritt in die Einzelkurſe für Hand⸗ und Kunſtnähen, 
Nähmaſchine, Hand⸗ u. Kunſtarbeiten, Putz, Schneidern, Wäſche 
u. Glanzplätten allmonatlich, und iſt Näheres in der Anſtalt ſelbſt 
St. Martin 6, oder durch die Statuten zu erfahren. 
Der Unterricht in den Seminar ⸗Kurſen beginnt gleichfalls 
Anfang Oktober, und müſſen die Anmeldungen rechtzeitig ſtattfinden. 
Junge Damen von auswärts f. in der Anſtalt zum Oktober Penſion. 


Etablissement Zoolog. Garten. 
Heute, Mittwoch, den 27. Auguſt: 


Großes Abſchieds⸗Militär⸗ Konzert . 
G 55 B ilaut⸗ B a 4 3 1 Si 
roßem Brillant⸗Pracht⸗ Feuerwerk. (4 23 5 
Anfang 6 Uhr. Entree 20 Pf. Kinder 5 Pf. T Atzer F laschenbier 
NB. Für Beſucher des Zoolog. Gartens iſt auch der offerirt 


Eingang von der Bukerſtraße geöffnet. 
A. Thomas, Königl. Muſikdir. 


a deutide 
Nerino⸗Kaum⸗ 
woll⸗ 
Stammſchäftrei 


Jargelın. 


in ganz vorzüglicher Qualität 


Friedr. Dieckmann, 


Biergroßhandlung — Poſen. 


Acht Kisten Champagner, 
Marke garle dor Charlier & gie, Beims, pr. Kille vom 12 ganzen Flachen N. 22, 
frachtfrei ab Poſen gegen Baarzahlung oder Nachnahme, auch einzelne 
Kiſten abzugeben bei Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtr. 16, Poſen. 


wasmotorentabrik Wilhelm Hees, 
5 Magdebnrg - Sndenburg. _ 4 


Ni 7‘ N DAR” 3000 Exemplare | 
: meiner Construetionen | 


im Betriebe. 


LD 
Be 2 ) Or 1-8 
Petroleummotor 2 50 ind 


Züchter der Heerde: 


Oekonomierath R. Thilo-Neubrandenburg. 


Auktion 
Mittwoch, den 3. September 1800, Vormittags 10 hr, 


über 1 Jahr alte Widder. 


Jargelin, 6 Kilom. von Bahnhof Anklam. 
von Below. 
Züge auf dem Bahnhof e 


Gasverbrauch. 
tasanstalt, für 


Wagen zu Ankunft der 
den Hotels. 


| 


Jun intereffirten Kreiſen iſt es zu erfahren jedenfalls von 
hohem Werthe, daß Kwizda's Korneuburger Vieh⸗ 
nährpulver für Pferde, Hornvieh und Schafe in nachbe⸗ 
nannten Verkaufsſtellen echt zu haben iſt. Bekanntlich dient das⸗ 
elbe laut vieljähriger . bei Mangel an Freßluſt, Blut⸗ 
melken, zur Verbeſſerung der Milch, bei den meiſten Affektionen 
der Athmungs- und Verdauungsorgane, bei Drüſen und Kolik, 
als unterſtützendes Mittel, und hat ſich als ſolches beſtens be⸗ 


— 


Zwanzigjähriger Erfolg! 
Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere Mittel zur Her- 
stellung eines Bartes ist Prof. Dr, Modeni's 398: 


währt. Preis einer Schachtel 70 Pf., einer großen Schachtel * 
M. 1.40. — Mit gleichem Erfolge wird ſeit langen Jahren N „Bart Erzeuger. 
Kwizda's k. u. k. ausſchl. priv. Reſtitutionsfluid 9 Garantie für unbedingten Erfolg inner- 


halb 4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen 
Leuten von 17 Jahren. Absolut un- 
schädlich für die Haut. — Diskretester 
Versandt. Flacon 2 M. 50 Pf., Doppel- . 
flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von $ 

iovanni,Borghi in Köln a. R., Bau de % 

Cologne- und Parftimerie-Fabrik. 


als Waſchwaſſer zur Stärkung und Wiederkräftigung der 
Pferde vor und nach großen Strapazen als unterſtützendes Mittel, 
bei Verrenkungen, Verſtauchungen, Sehnenklapp, Steifheit der 
Sehnen, Gliederſchwäche, Lähmungen und Geſchwulſten mit ſicherer 
Wirkung angewandt. — Es verleiht dem Pferde Anregung, be⸗ 
fähigt zu hervorragenden Leiſtungen. Eine Flaſche toftet M. 3. 
— Man achte auf die Schutzmarke und verlange ausdrücklich 
Kwizda's auf landwirthſchaftlichen Ausſtellungen preis ge⸗ 
krönte Präparate. Kreisapotheke Korneuburg bei 
Wien des Franz Joh. Kwizda, k. u. k. öſterr. und 
königl. rumän. Hoflieferant für Veterinär- 
Präparate. — Kwizda's Korneuburger Viehnährpulver und 
Kwizda's k. u. k. ausſchl. priv. Reſtitutionsfluid ſind echt zu haben 
i 7576 


es Gasmotor „Saxonia“. 
Hille's Petroleum-Motor „Saxonia“. 
Dresdener Gasmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden. 


Filiale: Leipzig, Windmühlenstr. 7, 
NX 
N 


„ Berlin SW., Zimmerstr.77, 
empfiehlt Gasmotore von 1 bis 

120 Pferdekraft, in liegender, 
stehender ein-, zwei- u. vier- 
Jeylindriger Konstruktion. — 
’ Geräuschlos arbeitend und 
überall aufzustellen. Mehrere .: 
Hundert im Betriebe. £ 


O. H. - Patent, Transmission nach Seller's 
System. Prospekte u. Kostenanschläge gratis. Feinste 


Damni-Dreselmasehiit] 


mit neuesten Verbesserungen zu billigen Preisen: 
empfieh 


Heinrich Lanz, Breslau, 


Kaiser Wilhelmstrasse 35. 
Stammfabrik in Mannheim. 


RENTE EEE 
Altes Zinkblech, 


ſowie Metalle jeder Art kauft 


Heinrich Liebes, Sianonenplat II. 


in Poſen in der Rothen Apotheke. 


Fowler’s Original 


Dampfpflüge. 


Zur gegenwärtigen Pflugzeit empfehlen wir den 
Landwirthen unsere 


Dampipflug-Apparate 


deren hohe Leistungsfähigkeit und grosse Dauerhaftigkeit 
die beste Tiefkultur bei geringsten Kosten gewährleisten. 
— Referenzen sehr hervorragender Landwirthe, sowie 
Kataloge stehen zur Verfügung. Auskunft ertheilen 


John Fowler & Co. 
Magdeburg. 


Nr. 593. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


Birnbaum, 25. Auguſt. ee 
lozziverein. Silberne Hochzeit.] Am 23. d. M. fand in 
Kähme eine Lehrer⸗Konferenz des Bezirks Birnbaum ſtatt. Die⸗ 
jelbe begann um 9 Uhr mit Geſang und Gebet. Den Vorſitz 
führte Kreisſchulinſpektor Battig von hier. Mit den Kindern der 
erſten Abtheilung wurde die Lehrprobe abgehalten über das 
Thema: „Aus welchem Grunde lieben wir unſer Vaterland Deutſch⸗ 
land aus vollem Herzen.“ Das Referat hatte zum Thema: „Was 
kann die Schule thun gegen die Gefahren der Sozialdemokratie“. 
Nach kurzer Beſprechung wurde die Konferenz gegen 12 Uhr 
geſchloſſen. — Der Peſtalozzi⸗Zweigverein zu Birnbaum hielt am 
letzten Sonnabend eine Sitzung zu Lindenſtadt ab. — Geſtern 
jeierten hierſelbſt der Stadtverordnetenvorſteher, Kaufmann R. 
Fechner und der Stadtverordnete Sattlermeiſter Specht das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. Zahlreiche Geſchenke und Blumenſpenden 
zeugten von der lebhaften Theilnahme der Bürgerſchaft. 

Liſſa, 25. Auguſt. In der außerordentlichen Sitzung 
der Stadtverordneten] am 23. d. Mts. wurde nach Einführung 
des Steuer⸗Inſpektors Oberheiden 1) zu den Koſten für die Auf⸗ 
nahme des Geſchichtsvereins für die Provinz Poſen in hieſiger 
Stadt ſoweit dieſelben durch die freiwilligen Beiträge und die Ein⸗ 
trittsgelder zum Konzert nicht gedeckt ſein ſollten, ein Beitrag bis 
zur Höhe von 50 M. bewilligt. 2) Bei den letzten Feuern iſt eine 
hölzerne Waſſerkufe gänzlich unbrauchbar geworden. Als Erſatz dafür 
wurde die Anſchaffung einer eiſernen Waſſerkufe neueſter Konſtruktion 
für 150 M. genehmigt. 3) Nach Verlegung der 4. Abtheilung des 
20. Artillerie-Regiments (aus zwei Batterien beſtehend) in hieſige 
Stadt ſind — vom November d. J. ab — weitere 50 Mann unter⸗ 
ubringen. Herr Piwonski hat sich erboten, für dieſelben durch 
—— eines Hauſes auf dem ehemals Köhlerſchen Grundſtück 
an der Mittelgaſſe Quartier zu ſchaffen. Dieſe Offerte wurde 
angenommen. Die Verſammlung erklärte ſich auch damit einver⸗ 
ſtanden, daß demſelben die der Stadt gehörigen überzählig gewor⸗ 
denen Kaſernenutenſilien für einen angemeſſenen, mit ihm zu ver⸗ 
abredenden Preis überlaſſen werden. 4) Die unterirdiſche Abfüh⸗ 
rung des Rinnſteinwaſſers nach dem Wallgraben an dem Eingange 
zum Neuen Ringe von der Promenade aus, bezw. die Beſeitigung 
des Rinnſteins wurde nach Maßgabe des mit 548 M. abſchließen⸗ 
den Koſtenanſchlages genehmigt. 5 f a 

Frauſtadt, 25. Auguſt. [Landwirthſchaftliche Winter⸗ 
ſchule.] Die hier zu errichtende landwirthſchaftliche Winterſchule 
wird am 15. Oktober er. eröffnet werden. Der Dirigent derſelben, 
Herr G. Seidenſchwanz, iſt bereits hier eingetroffen, um die noth⸗ 
wendigen Vorbereitungen € nd 
Anmeldungen der Schüler entgegenzunehmen. Die Provinzial⸗ 
Verwaltung will durch die Einrichtung dieſer Anſtalt auch den 
kleineren Grundbeſitzern Gelegenheit bieten, ihren Söhnen eine 
tüchtige ſich eng an das zukünftige praktiſche Berufsleben an⸗ 
Be etente Ausbildung zu verſchaffen. Demzufolge wird ſich die 
Anſtalt die Aufgabe ſtellen, den ſie beſuchenden jungen Leuten das⸗ 
a genige Maß von Kenntniſſen angedeihen zu laſſen, deſſen ſie in 


Mittwoch, 


Peſta⸗ 


rem jpäteren Leben als Landwirthe, Familienväter, Gemeinde⸗ 
und Kreiseingeſeſſene und als Staatsbürger dringend bedürfen. 
Daß für das praktiſche Leben des Landwirths auch die Fähigkeit 
i en Korreſpondenz und eine genügende Kenntniß 


Der us wird zwei aufeinander⸗ 
folgende Winterhalbjahre dauern. Während des ö 


werden. > x 3 

* Rawitſch, 25. Auguſt. Zu den Feſten des Turn⸗ 
vereines und des Orts⸗Verbandes der Gewerkvereine 
machte der Himmel geſtern gerade kein freundliches Geſicht. Faſt 
während des ganzen 1 5 rieſelte der Regen aus dem trüben 
Gewölk hernieder, jo daß das Feſt des Turnvereins ſchon abgeſagt 


Verſchollen. 
Roman von Heinrich Köhler. 
49. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Dieſe Umſtände machen es erklärlich, warum alle Er- 
kundigungen nach dem Verbleib des Kindes ſpäter an jenem 
Orte vergeblich waren. Die Frau war außer Landes gezogen 
und es blieb unaufgeklärt, ob fie das Kind zurückgelaſſen oder 
mitgenommen habe“, warf der Engländer ein. „Aber warum 
hatten Sie nicht dafür geſorgt, daß für etwaige Nachforſchungen 
eine Spur blieb? Auch ſind in diskreter Weiſe Aufrufe in 
den verbreitetſten Zeitungen erlaſſen worden, haben Sie nie— 
mals einen derſelben geleſen?“ 

Der Inſpektor ſchwieg eine Weile, er wich verlegen dem 
forſchenden Blicke des Andern aus. Dann ſagte er gepreßt: 

„Ich könnte einfach Nein ſagen, aber das Lügen iſt nie 
meine Sache geweſen. Ich habe einen dieſer Aufrufe geleſen 
und es hat mich einen ſchweren Kampf gekoſtet, in welchem 
ich dem Drängen meiner Frau unterlag. Wir hatten das 
Kind lieb gewonnen, es war bereits ein halbes Jahr bei uns, 
als mir das betreffende Blatt in die Hand kam. Wir über⸗ 
redeten uns, daß es kein großes Unrecht ſei, wenn wir Eltern, 
de jahrelang ihr Kind verleugnet hatten, daſſelbe nun auch 
ben vorenthielten. Es war bei uns gut aufgehoben, wir 
etrachteten es als unſer eigenes, fo meldeten wir uns nicht.“ 

Das Geſtändniß wurde dem Manne offenbar ſehr ſchwer 
und das Schweigen des Andern ſchien auch eine Verurtheilung 
auszudrücken, die der Inſpektor voll empfand. 

„Es war eine Schuld, die mir ſpäter oft Gewiſſensbiſſe 
verurſacht hat,“ ſagte er leiſe. 

„„Ich fühle mich nicht zum Richter über Ihre Handlungs- 
weiſe berufen,“ antwortete Richard Gordon ruhig, „wenn auch 
dadurch in das Leben der Mutter des Kindes ein düſterer 
Schatten fiel. Die Umſtände lagen damals darnach, daß ſie 
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und für den künftigen Sonntag angeſetzt wurde. In der Mittag- 
ſtunde klärte ſich das Wetter aber auf und beide Feſte konnten bei 
leidlich gutem Wetter, wenn auch einmal durch Regen geſtört, 
ihren programmmäßigen Verlauf nehmen. Um 3 Uhr bewegte ſich 
der Zug der Theilnehmer an dem Verbandsfeſte, unter Muſik⸗ 
begleitung, mit den Fahnen, nach dem Schützengarten und zur 
gleichen Zeit trafen auch die eingeladenen auswärtigen Turnver⸗ 
eine zum Theil mit Fahne ein, um ſich im Garten des Hotel de 
Saxe an den turneriſchen Uebungen und den Vergnügungen zu 
betheiligen. An beiden Orten fand erſt in vorgerückter Stunde 
der Schluß zur großen Befriedigung der Theilnehmer ſtatt. 

v. Tirſchtiegel, 25. Auguſt. [Reviſion. Hopfenernte. 
Schützenfeſt.] Vorgeſtern revidirte Kreis⸗Schulinſpektor Super⸗ 
intendent Böttcher aus Neutomiſchel die hieſige evangeliſche Stadt⸗ 
ſchule und geſtern die Landſchulen zu S iche Schulen n und 
Eſchenwalde. — Die Hopfenferien für ſämmt iche Schulen in den 
Hopfendiſtrikten finden in dieſem Jahre in der Zeit vom 25. Auguſt 
bis 7. September ſtatt. Die Hopfenernte hat bis jetzt noch nicht 
allgemein begonnen. Heute iſt erſt von den größeren Beſitzern 
mit derſelben angefangen worden. Die kleineren Landwirthe da⸗ 
gegen werden, damit ſich die Dolden noch beſſer ausbilden können, 
mit der Pflücke meiſt erſt am 1. September beginnen. Ueber den 
zu erwartenden Ausfall der Ernte läßt ſich 5 7 Folgendes jagen: Der 
Hopfen hat ſich in der letzten Zeit noch ſehr gefunden. Im Allge⸗ 
meinen wird der Ertrag aber doch höchſtens einer halben Ernte 
6 Dagegen iſt die Qualität eine gute, ja eine vorzüg⸗ 
iche zu nennen. Wir werden vorausſichtlich in dieſem Jahre hier 
nur Primawaare ernten. — Nächſten Sonntag wird in Schwiebus 
die Einweihung des neuerbauten Schützenhauſes ſtattfinden. Es 
wird zu dieſem Zwecke ein großartiges dreitägiges Feſt vorbereitet, 
zu welchem bereits über 300 auswärtige Schützen ihre Theilnahme 


zugeſagt haben. 

2. Pleſchen, 25. Auguſt. [ Gewerbeverein. Bezirkskon⸗ 
ferenz. Kreislehrerverein.] Geſtern feierte der hieſige Ge⸗ 
werbeverein im Meltzerſchen Garten ſein diesjähriges Sommerfeſt, 
beſtehend in Konzert, ausgeführt durch die Kapelle der hieſigen Ret⸗ 
tungsanſtalt, Geſellſchaftsſpielen, Prämienbolzenſchießen und Tanz. 
— Heute Nachmittag um 2 Uhr fand in der Aula der hieſigen 
deutſchen Bürgerſchule die vierte Bezirkskonferenz ſtatt, an der 
17 Lehrer, Kreisſchulinſpektor Raddatz und Oberrabbiner Dr. Zucker⸗ 
mandel Theil nahmen. Geleitet wurde die Bas durch den 
Lokalſchulinſpektor Rektor Blobel. Lehrer Herbſt⸗Pleſchen hielt 
mit Kindern der Oberklaſſe eine Lektion, in welcher das Ausziehen 
der Quadratwurzel behandelt wurde. Darauf verlas Lehrer Köhler⸗ 
Pleſchen ein Referat über das Thema: „Böhmes und Büttners 
Rechenwerke in ihrem Werth fürs praktiſche Leben.“ Nach Ver⸗ 
leſen einiger behördlichen Verfügungen, wurde die letzte Konferenz 
J. durch Geſang einer Choralſtrophe peihlofien. — Bon 5 Uhr 

der „Pleſchener Kxeis⸗ 


hieſige 
ommer⸗ 


ſich unter Vorantritt einer Muſikkapelle auch die katholiſchen 
ohne Lehrer 


Wie ſich die 


ſang und Spie 


X. Uſch, 25. Auguſt. [Sommerfeſt. Geſchenk.] Die 
hieſige Schützengilde feierte geſtern das diesjährige Sommerfeſt. 
Um 1½ Uhr Nachmittags verſammelten ſich die Mitglieder der 
Gilde im Hauſe des Vorſitzenden und marſchirten, Maude die 
Fahne abgeholt worden war, unter Vorantritt einer Muſikkapelle 
zunächſt nach dem Rathhauſe, woſelbſt die zu dem Feſte geladenen 


ſich deſſelben entäußern mußten, ob die Art, wie ſie es thaten, 
die richtige war, das ſteht allerdings dahin. Vor etwa zwei 
Jahren aber ſind aufs Neue Aufrufe in den Blättern erlaſſen 
worden, haben Sie davon nichts erfahren?“ 

„Nein, bei Gott nicht, wir leben hier ſehr zurückgezogen, 
diesmal hätte ich es nicht über mich gewonnen, zu ſchweigen. 
Aber wer ſind oder waren die Eltern Magdas?“ 


„Es iſt kein Zweifel mehr, daß ſie die Geſuchte iſt,“ 
ſagte der junge Engländer und dann erzählte er dem Inſpek⸗ 
tor den ganzen Zuſammenhang der Sache, der auch dieſen 
überzeugte, daß Magda die Tochter des Barons Adolph von 
Steineck ſei. 

XV. 


Für Paul Laſſon war dieſes letzte Jahr eine traurige 
Zeit geweſen. Vom Baume der Erkenntniß war ihm eine 
Frucht gefallen, die ſeine kühnen Zukunftsträume als weſen⸗ 
loſe Schattenbilder erkennen ließ. Nach und nach war ſie 
ihm entgegengereift, die Erkenntniß, daß Kunſtbegeiſterung nicht 
mit Stoffbemeiſterung identiſch iſt. Die Geſtalten ſeiner 
Phantaſie ſtanden ihm ſo lebhaft, gleichſam wie von Fleiſch 
und Blut, vor der Seele, daß er glaubte, ſie nur feſthalten 
zu brauchen, das Ideal ſchwebte ſeinen geiſtigen Augen in ſo 
blendender Klarheit vor, daß es, wie die Feuerſäule den vor 
den Egyptern fliehenden Iſraeliten, ihm als untrüglicher Leit⸗ 
ſtern vorzuſchweben ſchien in ſeinem künſtleriſchen Schaffen. 
Mit welchem Eifer hatte er ſich an die Arbeit gemacht, wie 
war der Wille in ihm ſtark und groß geweſen, den Wunder⸗ 
born der Dichtung aus dem ſchönheitstrunkenem Herzen zur 
er Tauſender fließen zu laſſen! Und dann war es 
anders gekommen — die Kraft war ihm erlahmt, er fühlte, 
daß es nicht das Rechte war, was ihm aus der Feder floß, 
und er, der jede Halbheit haßte, ließ die Hand entmuthigt 


ſinken. 
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Ehrengäſte ſich dem Zuge anſchloſſen, und dann ging es nach dem 
Schützenplatze. Hier angekommen, hielt der Bürgermeiſter Dalski 
eine kurze Anſprache, welche mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. 
Bei dem nun a Königsſchießen errang Brauereibeſitzer 
Renkawitz die Würde eines Feſtkönigs; erſter Ritter wurde 
Schloſſermeiſter Merten, zweiter Ritter wurde Zimmermeiſter 
Renkawitz. Hierauf wurden an 2 Scheiben Prämienſchießen ver⸗ 
anſtaltet. Die erſte Prämie erhielten Ackerbürger Joh. Müller 
und Bauunternehmer F. Kowalski: die zweite Prämie bekamen 
Lehrer Poſe und Bauunternehmer F. Kowalski. Gegen 9 Uhr 
Abends wurde der Rückmarſch angetreten. Ein Tanzkränzchen 
im Haeskeſchen Saale, welches in beſter Eintracht verlief und erſt 
gegen Morgen endete, bildete den Schluß des Feſtes. — Der hieſigen 
evangeliſchen Kirche iſt von einer Dame aus Uſch ein koſtbares 
Krankenkommunionsbeſteck gefnentt worden. 

*Inowrazlaw, 25. Auguſt. [Feuer. Unfall.] Heute 
Morgen gegen 4 Uhr entſtand in einem in der Wilhelmſtraße 
belegenen, dem Eigenthümer Liebermann⸗Seelig gehörenden Stall, 
welcher als Räucherkammer benutzt wurde, vermuthlich durch Fahr⸗ 
läſſigkeit Feuer, durch welches der Dachſtuhl des Gebäudes und 
das Dach eines angrenzenden Stalles beſchädigt wurden. Der 
Schaden dürfte ſich auf 300 Mark belaufen. Die Feuerwehr war 
zur Stelle. Die Gebäude ſind verſichert. — Am Freitag Nach⸗ 
mittag wollte der Arbeiter Roszat aus Montwy nach Szymborze 
verziehen. Als die Möbel alle verladen waren und die * 
ſich bereits auf dem Wagen zur Abfahrt befand, fiel dem R. eine 
Waſſertonne auf den Leib, und er wurde vom Wagen auf die 
Deichſel 405081 25 an welcher er ſich feſthielt; das Fuhrwerk 
ſtand noch. Die Tonne flog nun den Pferden an die Beine, die 
Pferde ſcheuten infolge deſſen und gingen durch. R. hielt ſich 
noch bis in die Nähe der Chauſſee an der Deichſel feſt, dann ver⸗ 
ließen ihn die Kräfte und ex fiel nieder; die erlittenen Ver⸗ 
letzungen waren ſo ſchwer, daß R. noch an demſelben Tage verſtarb. 
Seine Familie, namentlich die Kinder, ſind mit kleinen N 
davongekommen. 


Liegnitz, 25. Auguſt. [Selbitmord.) In einem hieſigen 
Gaſthof wohnte ſeit einigen Tagen der Kandidat der Medizin W. 
H. . en aus Breslau. Vorgeſtern war es aufgefallen, daß er 
ſich gegen Mittag noch auf ſeinem Zimmer befand, und als man 
daſſelbe öffnete, fand man ihn röchelnd, den Mund mit Schaum 
bedeckt, auf dem Bett liegen. Ein ſofort hinzugerufener Arzt 
ordnete ſeine Ueberführung nach dem Krankenhauſe an, wo er 
geſtern ſtarb. Der junge Mann hatte Gift genommen. 
Waldenburg, 24. Auguſt. [(Zwei ſchwere Unthaten] 
ſind kürzlich in unſerer Gegend verübt worden. Ein früherer 
Stellenbeſitzer und jetziger Bahnarbeiter bewohnte in Dittersbach 
mit einer Verwandten, die ihr die Wirthſchaft führte, einem ein⸗ 
undzwanzigjährigen Mädchen, eine Stube. Am 21. d. früh um 6¼ 
Ubr gerieth er mit ihm in einen Streit, der damit endete, daß der 
Arbeiter drei Revolverſchüſſe auf das Mädchen abgab. Der eine 
verletzte Oberlippe und Zunge ſtark, der zweite die rechte Wange 
und der dritte den Hinterkopf. Sein Opfer todt wähnend, ſchoß 
ſich nun der Arbeiter ſelbſt eine Kugel durch den Mund, was den 
ſofortigen Tod zur Folge hatte. Der alsbald zur Stelle gerufene 
Bahnarzt Dr. Schiff leiſtete dem bedauernswerthen Mädchen die 
erſte Hilfe. Ob das Mädchen am Leben erhalten bleiben wird, iſt 
bei der Schwere der ihm beigebrachten Verletzungen fraglich. Als 

auptmotiv der traurigen That wird Eiferjucht bezeichnet. — Am 

ittag deſſelben Tages verſuchte, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, in 
Ober⸗Waldenburg der Bergarbeiter Engel feinen Wirth, den Haus⸗ 
beſitzer und Reſtaurateur Scholz, gie hießen. Letzterer hatte fh 
nämlich genöthigt 1 gegen Engel die Pfändung und Exmiſſion 
zu beantragen, weil derſelbe durch mehrere Monate mit der Miethe 
im Rückſtande geblieben war. Geſtern ſollte dieſelbe vollzogen 
werden. Engel kam nun gegen Mittag in das Gaſtzimmer des 
Scholz, um dieſen zur en der Klage zu bewegen. Als 
ſeine Bemühungen jedoch nach 1 Unterhandlung erfolglos 
blieben, 5 Engel einen Revolver hervor und feuerte denſelben 
auf ſeinen hinter dem Schänktiſch ſtehenden Wirth mit den Worten 
ab: „Nun, da muß ich Sie todtſchießen!“ Scholz, welcher ſich ſo⸗ 
fort gebückt hatte, gelang es, durch die nahe Glasthür nach dem 
Laden zu entfliehen. Von zwei Schüſſen, die der Verbrecher dem 
Scholz noch nachſandte, durchbohrte der eine die Scheibe, der 
andere den Rahmen eines in der Nähe der Thür angebrachten 
großen Pfeilerſpiegels. Von dem ſofort herbeigerufenen Polizei⸗ 
Sergeanten Lux ließ ſich Engel ruhig verhaften und in das Orts⸗ 
gefängniß abführen. 
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Der Zweifel iſt für den Künſtler jeden Faches ein Sporn 7 
aber auch unter Umſtänden ein Gift, welches das friſche freie 
Schaffen untergräbt, er bedarf der Anerkennung und durch ſie 
der Zuverſicht, um zum kühnen Geiſtesflug ſich aufzuſchwingen. 
Und Paul hatte ja noch keinen Beweis dafür, daß er zu den 
Auserwählten gehörte, und in dem Zweifel, der aus ſeiner 
gedrückten Stimmung entſprang, ſetzte er ſich immer miß⸗ 
muthiger und ſeltener an die Arbeit, bis er zuletzt in der 
reſignirten Ueberzeugung, daß fein Schaffen doch nur Stüm⸗ 
perei ſei, ſie ganz und gar vernachläſſigte. * 


Vielleicht wäre das nicht ſo geweſen, wenn er Magda 
nicht verloren hätte, es war, als ob mit ihr ſein guter Genius 
entflohen war. Sie hatte den Entſchluß in ihm gereift, ſie 
hatte durch ihre Treuloſigkeit ihm die Spannkraft des Geiſtes 
geraubt und damit einen Seelenmord an ihm begangen, wie 
er mit bitterem Lächeln ſich ſagte. Seine ſanguiniſche Natur 
fiel leicht von einem Extrem ins andere, aus himmliſchen 
Regionen in den tiefen Abgrund der Welt und Menſchen⸗ 
verachtung. Es ſtimmte nicht mit ſeiner früheren Philoſophie, 
in der er ſich geſagt, daß wir das Beſte in uns ſelber tragen 
müſſen, daß der wahre Genius feine Schwingen unbeeinflußt 
regt aus innerm Herzensdrang. Aber es war doch jo. SR 

Seine Hoffnung war alſo ein Irrthum geweſen, ein 
Irrthum, wie ihn Viele ſchon erfahren und of mit einem 
langen Leben bitterer Enttäuſchung gebüßt haben. Sollte es 
bei ihm auch ſo ſein? Faſt ſchien es ſo, denn ſeine Energie 
war gelähmt, er vermochte ſich zu keinem Entſchluſſe aufzu⸗ 
raffen und ließ in ſtumpfer Gleichgiltigkeit die Tage und 
Wochen vergehen. u 

Nicht daß es ihm an der Fähigkeit gemangelt hätte, unter 
den Durchſchnittstalenten einer der Guten zu ſein, aber ſie 
klangen ihm noch wie ein Hohn in den Ohren, die Worte des 
Bärtigen: „Daß Du ſo ein Dutzendpoet werden könnteſt, be⸗ 


ten, das Kind habe lange Zeit geſchrieen. 


„Strehlen, 25. Auguſt. [Eine furchtbare Verheerung) 
hat ein Blitzſchlag bei dem kürzlich — — 5 niedergegangenen Ge⸗ 
witter iu der auf einem Berge ganz vereinzelt ſtehenden Kirche zu 
Ruppersdorf angerichtet. Der Strahl, welcher durch den Thurm 
in das Innere gelangte, hat die Orgel zum Theil zerſtört, aus 
den Wänden Ziegel gexttien, das Thurmkreuz heruntergeworfen 
und Kanzel, Altar, Bilder und Sitzplätze beſchädigt. Erſt Morgens 

egen 4 Uhr bemerkte man, daß Rauch aus der Kirche aufſtieg. 
ls man nachſah, fand man die Altarbekleidung brennend. Das 
Feuer wurde gelöſcht. Man befürchtet einen Einſturz der Kirche 
und hat deshalb den Kirchplatz abgeſperrt. Die Kirche trug einen 


Blitzableiter. a 5 

* Goldap, 25. ba Necb Unfall) Die „Inſt. Ztg.“ ſchreibt: 
Unſere Grenzbewohner ſind von der Kultur noch nicht beleckt und 
haben bei ihren Feſten noch die Getränke der Urzeit. Es erſcheint 
auf der Tafel weder Bier noch Grog, ſondern der Branntwein in 
verſchiedener Geſtalt, rein, mit Gewürzen vermiſcht, oder, in höchſter 
Potenz, als ſog. „Brennneſſel“. Er wird mit Honig und Gewürz 
vermengt, dann angezündet und mit Löffeln heiß gegeſſen. So war 
es auch Küngit im Dorfe S. Dabei ſchlug die Lohe dieſes Höllen- 
trankes zur Decke des Zimmers empor, zündete dieſe und das Haus 
an und zerſtörte es vollſtändig. Ein älterer Mann, der auf dem 
ee ſeinen Rauſch ausſchlief, fand in den Flammen ſeinen 


od. 
Königsberg, 25. Auguſt. [Strafexlaß.] Große Freude 
hat der Kaiſer, wie die „Oſtpr. Ztg.“ erzählt, einem Schloſſerlehr⸗ 
linge in einem ermländiſchen Städtchen bereitet. Der kaum aus 
der Schule entlaſſene Knabe hatte, einer auch ſonſt häufig beob⸗ 
achteten Unſitte folgend, am letzten Kaiſergeburtstage in den Straßen 
der Stadt in unmittelbarer Nähe von Gebäuden geſchoſſen und 
war deshalb wegen Verübung groben Unfugs von der Ortspolizei 
mit 3 Mark Geldſtrafe event. einem Tag Haft belegt worden. Dieſe 
Verurtheilung brachte den Burſchen ſchier zur Verzweiflung. In 
ſeiner Noth ſchrieb er einen rührenden Brief an den Kaiſer, er⸗ 
wähnte, daß er mit feiner alten Mutter mittellos daftehe, und bat 
um Erlaß der Strafe. Vor einigen Tagen iſt denn auch dem 
Lehrling die erfreuliche Kunde geworden, daß der Kaiſer die Strafe 
niederzuſchlagen geruht habe. ; 9 
ammerſtein, 24. Auguſt. [Schon wieder hat ſich hier 
ein ſchreckliches Unglück ereignet.) Vorgeſtern Nachmittag 
wurden nach Beendigung der Schießübung ſeitens der Artillerie 
die umherliegenden Sprengſtücke geſammelt und im Laboratorium 
abgeliefert. Bei näherer Beſichtigung ſtellte es ſich dort heraus, 
daß der Zünder eines bereits abgefeuerten Geſchoſſes noch nicht 
explodirt war. Ein Unteroffizier nahm hierauf die Entladung des 
Zünders vor, dieſelbe mißlang aber, die Ladung explodirte und riß 
dem Unteroffizier beide Beine fort. Es iſt dies ein Beweis, daß 
die e der Zündſtoffe ſelbſt Sachkennern nicht immer 


glückt. 

* Bartenftein, 25. Auguſt. [Ein Unglücksfall] hat ſich 
in der Nacht zu geſtern hier ereignet. Als nämlich in unſeren 
Bahnhof ein Güterzug einlief, verſuchte der Bahnaxbeiter Springer 
den Zug während der Fahrt zu beſteigen. Dies gelang indeß nicht, 
vielmehr fiel S. zwiſchen die Räder, jo daß ihm ſofort der Kopf 
vom Rumpf abgeſchnitten worden iſt. Der Verunglückte hinterläßt 
außer der Frau mehrere Kinder. 

5 Dt.⸗Eylau, 25. Auguſt. Ein Unhold.] Der Faktor P. 
ſchlug in betrunkenem 1 kürzlich Nachts ſeine Frau, mit der 
er in Unfrieden lebt. Um den Mißhandlungen zu entgehen, floh 
die Frau mit einer 10 jährigen Tochter durch das Fenſter. Als ſie 
Morgens, nachdem P. zur Arbeit gegangen war, wieder in die 
Wohnung zurückkehrte, fand ſie das 4 Monate alte Kind ihrer in 
Berlin lebenden Tochter todt vor. Einwohner des Hauſes behaup⸗ 

{ Bei der ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung zeigten ſich Spuren von Mißhandlungen am Körper. Vor 
etwa drei Jahren ſuchte eine erwachſene Tochter des P. den Tod 
im Geſerichſee, weil der Vater ſie mißhandelte, ebenſo hat ſich auch 
die erſte Frau des P. vor einigen Jahren ertränkt. 

* Marienburg, 25. Auguſt. [Eine Diebsbande von 4 
Mann] gelang es vorgeſtern in der Römerſchen Herberge zu ver⸗ 
haften und ihr 1 Dutzend ſilberne Löffel und viele Dietriche und 
ſonſtiges Diebshandwerkzeug abzunehmen. Der Verdacht wurde 
durch den Verkauf einer goldenen Uhrkette für den Preis von 
20 Pfg. erregt. 

*Chriſtburg, 24. Auguſt. [Wie unſicher] es in unſerer 
Gegend geworden iſt, beweiſt ein Vorfall, der ſich geſtern ereignete. 
Der Gutsbeſitzer L. aus Szarau war gegen Abend ohne Kutſcher 
nach der Stadt gekommen und im Hotel Appelhaus abgeſtiegen. 
Als er gegen 11 Uhr aufbrechen wollte, war der Hausknecht nir⸗ 

ends aufzufinden. Herr L. begab ſich mit mehreren Herren nun 
elbſt in den Stall und fand ſein Fuhrwerk arg beſchädigt, die 
Deichſel zerbrochen, die Sielen durchgeſchnitten, vom Hausknecht 
keine Spur. Durch das Ausbeſſern der Schäden verzögerte ſich die 
Abfahrt um einige Stunden. Die Chauſſee nach Szarau hin liegt 


— 


ziemlich öde, und Herr L. war erſt eine kurze Strecke gefahren, 
als er von mehreren Strolchen umringt wurde. Einer von ihnen 
er ſich ſogar auf den Wagen, doch gelang es Herrn L., ihn 
wieder hinunter zu werfen, die Pferde waren durch den unerwar⸗ 
teten Vorgang jo ſcheu geworden, daß fie durchgingen und erſt in 
Tiefenſee, einer Meile von hier, zum Stehen gebracht wurden. 
Herr L. war unbeſchädigt. Ob der Hausknecht mit den Strolchen 
unter einer Decke geſteckt hat, weiß man nicht. Auffällig iſt es, daß 
er ſich heute Morgen zur Arbeit eingefunden und jest hat, er 
hätte den Schaden an dem Aa geſehen und ft aus Furcht 
verſteckt. Er iſt erſt einige ax bei Herrn Appelhaus im Dienſt. 
* Mewe, 24. Auguſt. [Bandendiebſtahl.] Eine Bande 
von über 20 Perſonen, darunter 5 Frauen, wurde kürzlich dem 
ieſigen Amtsgerichte eingeliefert. 70 6 5 ſteht, wie die „N. W. 
4.“ erfahren, im Berdachte, verſchiedene bei ihr vorgefundene 
Waaren, Wäſcheſtücke, Betten ꝛc. geſtohlen zu haben; man ver⸗ 
muthet, daß die Mitglieder der Bande zu der von der königlichen 
Staatsanwalt zu Elbing verfolgten Diebesgeſellſchaft gehören. 


1 010 kleine, der Geſellſchaft angehörige Kinder mußten hier vor⸗ h 


äufig in Pflege gegeben werden. Einige Mitglieder der Bande 
Ae ſich Künſtler und behaupten, aus Tuchel, Krone ꝛc. zu 
tammen. 


Tandwirthſchaſtliches. 

— Milchkonſerven. Prof. Dr. Soxhlet ſchreibt in der 
„Münchener Medizinischen Wochenſchrift“ einen höchſt beachtungs⸗ 
werthen Aufſatz, dem wir folgende, auch für unſere Leſer intereſſante 
Ausführungen entnehmen: Von allen Nahrungsmitteln thieriſchen 
Urſprungs iſt die Milch am raſcheſten der Verderbniß unterworfen; 
ſchon eine geringe Menge gebildeter Milchſäure, die durch den 
Geſchmack kaum wahrnehmbar iſt, genügt, um die Milch beim 
Kochen zur Gerinnung zu bringen und ſie für die meiſten Zwecke 
des Verbrauchs ungeeignet zu machen. — Milchverbrauch und 


Krankheitskeime für den Menſchen unſchädlich gemacht), dagegen 

ſofort in großen Gefäßen dicht verſchloſſen, ſo iſt ein — 

Beigeſchmack wohl erklärlich. Bei richtiger Beurtheilung hat fie 

Toigenbe Vorzüge vor der Magermilch nach Kaltwaſſer und Satten⸗ 
en: 

1. Sie iſt viel friſcher, indem ſie ſchon nach einigen St 
ah er 55 Hape gelangt: ae AS gr 
anderem Verfahren i ei der gebräuchlichen Auf zei 
wu ae ee — 5 re 5 

„Sie iſt appetitlicher, weil ſie dur as Schleudern d 
Maſchine von ſämmtlichem Schmutz befreit wird und bildet deshalb 
keinen Bodenſatz im Milchgefäß (wer ſich von dem Schmutz der 
beſtgeſiebten Milch überzeugen will, möge ſich die Schmiere im 
innern Rand der Zentrifuge anſehen). Ja ſelbſt Krankheitskeime 
esche W durch die Zentrifuge zum größen Theil aus⸗ 
geſchleudert. 

Solche friſche, reinliche Zentrifugen-Magermilch k 
Nahrungsmittel für Menſchen durch gewöhnliche Mageruulch en 
alb noch nicht erſetzt werden, wenn dieſelbe auch an Fett um eine 
nicht in Betracht kommende Menge reicher iſt. Uebrigens kann 
man mittelſt der Zentrifuge eine ſolche Magermilch gewinnen, 
55 15 im Fettgehalt ganz den Wünſchen des Publikums ent⸗ 
pricht. 

— — p ꝓ —ꝓ—U—ñ 


Handel und Verkehr. 


. Waarenprobenſendungen nach Portugal. Nach einer 
Mittheilung derportugieſiſchen Poſtverwaltung dürfen Waarenproben⸗ 
ſendungen nach Portugal bis auf Weiteres über Spanien nicht 
eingeführt werden. Die Leitung derartiger Sendungen hat daher 
bis auf Weiteres auf dem a und zwar, je nach dem Ab⸗ 
gang 15 Schiffe, über Hamburg, Bordeaux oder Southampton 
zu erfolgen. 

Eine Ermäßigung des hohen Tabakzolles wird in 


Milchgewinnung find deshalb gegenſeitig an geringe örtliche Ent dem Jahresbericht der Handels- und Gewerbekammer zu Nürn⸗ 
fernungen gebunden — eine Bedingung, die nicht überall berg angeregt. In einem Spezialbericht über die Nauchtabak⸗ 
erfüllt iſt und nicht überall erfüllt werden kann. Schon fabrikation theilt die den Bericht erſtattende Firma zunächſt mit, 


die Verpflanzung der Milchviehhaltung aus ihrem natürlichen 
Produktionsgebiete, dem Grasland, in die nächſte Nähe oder 
gar innerhalb der Städte hat eine Gewinnungsweiſe der Milch 
zur Folge, welche hinſichtlich Erhaltung der Geſundheit der 
hiere, Reinlichkeit und geeigneter Fütterung viel zu wünſchen 
übrig läßt und zu geringeren Anſorderungen an die Güte des 
Produkts zwingt. In vielen Ländern findet die Haltung von 
Milchvieh überhaupt nicht ſtatt — kurz, es giebt eine Reihe von 
Fällen, wo der Bezug von Milch unmöglich, oder wo der 
Bezug einer Milch, die berechtigten Anſprüchen binfichtlich 
Friſche, Gehalt und Gedeihlichkeit genügt, ſehr erſchwert 
iſt. N. ſolchen Fällen wird als Erſatzmittel für friſche Milch eine 
gute Milchkonſerve ſehr willkommen fein. Eine gute Milchlonſerpe 
ſoll alſo nicht allein als ein nothdürftiges Auskunftsmittel für 
völligen Milchmangel dienen, ſondern auch den Vorzug vor einer 
ſchlechten friſchen Milch beanſpruchen können. Eine Milchkonſerve, 
welche allen Anforderungen, die man an eine Konſerve und an eine gute 
Milch ſtellen kann, vollkommen entfpricht, iſt die ſteriliſirte kondenſirte 
Milch ohne Zucker und ohne jeden Zuſatz, wie ſie in der Fabrik Schütten⸗ 
dobel bei Harbatzhofen in den bayriſchen Algäuer⸗Alpen durch die 
Geſellſchaft für diätetiſche Produkte Ed. Loeflund & Co. in 
Stuttgart ſeit einigen Jahren hergeſtellt wird. Das dort ange⸗ 


wendete Verfahren beſteht kurz geſagt in folgendem: Die ganz 
friſche Milch wird ſofort mittels der Zentrifugalmaſchine von dem 


nicht abſeihbaren Milchſchmutz gereinigt, in der Luftleere auf einen 
e von möglichſt genau 37 Prozent eingedickt, 
die eingedickte Milch mittels einer beſonderen Meß⸗ und Füllvor⸗ 
richtung bis auf 1—2 Gramm genau in die Blechbüchſen eingefüllt 
und die verlötheten Büchſen im Steriliſator unter Dampfdruck 
erhitzt, d. i. ſteriliſirt und dauernd haltbar gemacht. Die Algäuer 
kondenſirte, ſteriliſirte Milch ohne Zuckerzuſatz wird alſo für alle 
Zwecke, wo eine Milchkonſerve überhaupt am Platze iſt, am beſten 
zu verwenden ſein, nämlich für die Säuglingsernährung und die 
Ernährung Kranker und zwar dort, wo friſche Milch von guter 
Beſchaffenheit nicht zu erhalten iſt, oder wo es auf die Gleich⸗ 
mäßigkeit der Nahrungszufuhr beſonders ankommt, ſowie für die 
Bereitung beſonders nährkräftiger Speiſen, welche eine möglichſt 
große Menge von Milchſubſtanz enthalten ſollen (Backwaaren 2c.', 
in welchem letzteren Falle die ohne Zuckerzuſatz eingedickte Milch 
den beabſichtigten Zweck am vollkommenſten zu erzielen ermöglicht. 

„ Zentrifugen⸗Magermilch. Das Voxurtheil gegen Mager⸗ 
milch aus Zentrifugen und Separaloren-Meiereten dürfte nach⸗ 
gerade vollſtändig beſeitigt ſein. Wenn hier und dort dieſe einen 
unangenehmen Beigeſchmack hatte, jo iſt das Schuld der Behand⸗ 
lung der Milch ſeitens des Meiereiverwalters, nicht aber der 
Zentrifugen oder des Separators. Wird die Magermilch nicht ge⸗ 
kühlt oder paſteuriſirt (hierdurch werden auch etwa vorhandene 


daß auch betreffs des letzten Jahres alle ſeither angeführten Kla⸗ 
gen zu wiederholen und ein abermaliger Rückgang zu konſtatiren 
ſei, und bemerkt alsdann: „Unſere Induſtrie iſt durch den Um⸗ 
ſtand, daß 4 15 — ein ganz geringwerthiger Artikel — gleich 
hoch beſteuert ſind wie das werthvollere Blatt, auf das Schwerſte 
geſchädigt worden der Verbrauch dieſer Waare, die zur Herſtellung 
eines billigen und dabei doch guten Rauchtabaks für die minder 
bemittelte Klaſſe vorzüglich geeignet iſt, hat in Folge deſſen ganz 
koloſſal nachgelaſſen und wird fortwährend geringer, ſo daß wir 
nur mit banger Sorge der Zukunft entgegen ſehen können. Wir 
find daher nach wie vor der Anſicht, daß wir eine entiprechende 
Herabfetzung des übermäßig hohen Eingangszolles auf 
Rippen, der den Werth derſelben durchſchnittlich um das 
Vierfache überſteigt, Abhilfe ſchaffen kann und geben der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß unſere berechtigten Klagen Berückſichtigung 
finden mögen.“ Wenn eine verſchiedene Bemeſſung der Zollſätze 
für unbearbeitete Tabakblätter und Tabakrippen ohne Schwierig⸗ 
keit und Unſicherheit ſeitens der Zollverwaltung durchführbar iſt, 
ſollte die hier vorgeſchlagene Reform in der That ernſtlich in An⸗ 
griff genommen werden. Es iſt ein Uebelſtand, der dem ſonſt 
manche Vorzüge bietenden Gewichtszoll⸗Syſtem vielfach anhaftet, 
daß die gexingwerthige Waare demſelben.Zollſatze unterliegt wie die 
hochwerthige Waare, und daß deshalb nothwendig der Verbrauch 
der auf die billigere Waaxe angewieſenen unbemittelten Bevölke⸗ 
rung durch den Zoll verhältnißmäßig am ſtärkſten belaſtet wird. 
Dieſe Unbilligkeit it nur erträglich, jo lange die Zollſätze ſelbſt 
niedrig ſind. Wenn aber die Zollſätze zu ſolcher Höhe hinaufge⸗ 
ſchraubt werden, wie es der Schußzoll für Tabak in Deutſchland 
iſt, läßt ſich dieſes Mißverhältniß in keiner Weile mehr vertheidi⸗ 
gen. Treten hierzu noch erhebliche Nachtheile für die Induſtrie, 
wie ſie in der obigen Beſchwerde dargelegt ſind, ſo ſollte mit der 
unabweisbaren Reform nicht gezögert werden. 

** Das Bankhaus A. Heymann in Stolp iſt geſtern ge⸗ 
ſchloſſen. Der Mitinhaber Bankier Leo Heymann iſt Nachmittag 
wegen Urkundenfälſchung und betrügeriſchen Bankrott ver- 
haftet. Geſchäfts⸗ und Privatleute ſind ſehr geſchädigt. 

** Die Weizenernte des Jahres 1890. Die Budapeſter 
Korreſpondenz veröffentlicht die vom ungariſchen Ackerbauminiſte⸗ 
rium bewerkſtelligte amtliche Schätzung der diesjährigen Weizen⸗ 
produktion Ungarns, ſowie der auf Grund der Berichte der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſchen Konſularvertretungen berechneten Weizenpro⸗ 
duktion aller ins Gewicht fallenden Länder, der Zahl nach 24 
Staaten der Welt. Danach ergiebt ſich, daß Ungarn in dieſem 
Jahre, wie dies ſchon vor einer Woche approrimativ richtig berech⸗ 
wurde, 58 Millionen Hektoliter gleich 45 Millionen Meterzentner 
Weizen produzirte und hiervon 26 Millionen Hektoliter gleich 20 
Millionen Meterzentner zum Exporte zur Verfügung ſtehen. Be⸗ 
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zweifle ich ja nicht, aber dafür lohnt es ſich wahrlich nicht, 
die ſichere Exiſtenz aufzugeben.“ Das war ja auch ſeine 
Meinung, und nun er die Erfahrung gemacht hatte, daß Hans 
die Wahrheit damit geſagt, war die Zukunft ihm gleichgiltig 
geworden. Es war ein trauriges Dahinleben, und die Vor⸗ 
nehmheit, welche trotz alledem in ſeinem Charakter lag, ließ 
ihn ſich von Anderen zurückhalten, die mit ihren guten Rath⸗ 
ſchlägen ſich ſelbſt nicht helfen konnten. 

Es war auch noch einmal eine Stunde gekommen, in 
welcher ſich ihm Gelegenheit zur Umkehr bot. Als er eines 
Tages gegen Mittag in ſeine Wohnung zurückkehrte, hielt 
unten vor dem Hauſe eine Droſchke. Auf dem Flur trat ihm 
ſeine Wirthin mit geheimnißvoller Miene entgegen. 

„Sie haben Beſuch drinnen, Herr Laſſon“, ſagte ſie mit 
einem eigenthümlichen Augenzwinkern. 

„So?“ entgegnete er gleichgiltig und wollte an ihr 
vorbei. 

„Offen geſtanden, Herr Laſſon, finde ich es nicht ganz 
paſſend, denn ich bin eine ehrbare Frau. Indeſſen — nun 


— einmal mag es hingehen, man kennt ja am Ende auch 


die Welt.“ 

Paul ſah die Frau verwundert an. 

„Was wollen Sie mit Ihren Worten ſagen?“ 

„Der Beſuch, der Sie erwartet, iſt eine Dame — eine 
Junge Dame, wie ich recht gut bemerkte, wenn ſie auch mit 
em dichten Schleier ſorgfältig ihr Geſicht verdeckt hat.“ 
„Eine Dame?“ ſagte der junge Mann erſtaunt. „Ich 
weiß wirklich nicht, wie ich zu der Ehre komme! Sie hätten 
ſie in Gottes Namen abweiſen können!“ 
Er öffnete die Thür und trat ins Zimmer, und indem 
er die erſtere hinter ſich heranzog, erhob ſich eine dunkelge⸗ 
kleidete Dame aus der Sophaecke, auf die der Eintretende 
einen forſchenden Blick warf. Ihr Geſicht war von einem 
ſchwarzen Schleier verhüllt, den ſie jetzt zurückſchlug. 


„Bertha!“ ſagte Paul erſtaunt. 

„Ich bin es,“ antwortete ſie leiſe, mit den Augen vor 
ſich niederſehend. 

Es trat eine Pauſe des Schweigens ein, Days Couſine 
war wieder in den Sitz zurückgeſunken, ihre Hände verſchlangen 
ſich in krampfhaftem Spiel ineinander und verriethen die 
innere Unruhe, die ſie erfüllte. Paul ſtand noch immer an 
der Thür und ſah ſie mit ernſtem Blicke an. 

„Du ſcheinſt nicht ſonderlich über meinen Beſuch erfreut 
zu ſein?“ ſagte das Mädchen gepreßt. 

„Es wäre beſſer geweſen für Dich, wenn Du ihn 
unterlaſſen hätteſt, Du bringſt Dich damit in ein verdäch— 
191 Licht, Bertha!“ antwortete er ruhig. „Ich wohne hier 
allein.“ 

„Wie verträgt ſich dieſe engherzige Anſchauun 
genialen Künſtlerſinn?“ fragte Bertha mit einem 
ihr aber nicht recht gelingen wollte. 

Er fuhr ſich mit der Hand durch das dichte Haar, trat 
ans Fenſter und lehnte ſich mit dem Rücken dagegen. 

„Soviel mir bekannt iſt, haft Du für eine geniale Le- 
bensanſchauung nie geſchwärmt,“ bemerkte er. 

„Vielleicht habe ich meine Meinung darüber geändert,“ 
ſagte das Mädchen leiſe. 

Er ſah ſie erſtaunt an und bemerkte, wie Röthe und 
Bläſſe in ihrem Geſicht wechſelten. Einmal hob ſie den Blick 
zu ihm auf und als ſie ſah, daß der ſeine auf ihr weilte, 
ſenkte ſie ihn wieder zu Boden. 

„Wie ſoll ich dieſe Bemerkung verſtehen?“ fragte Paul. 

Sie zögerte eine Weile mit der Antwort, ihre Bruſt 
wogte unruhig auf und ab, als ſie dann endlich ſprach, kamen 
die Worte ſtoßweiſe hervor und ihre Stimme hatte einen 
rauhen Klang: 

„Es iſt — Du brauchſt Dich nicht ſo zu wundern — 
wir find ja doch verwandt. Ich habe darüber nachgedacht — 


mit dem 
pott, der 


es thut mir leid, daß wir, oder vielmehr die Mutter, Dir 
damals jo ſchroff entgegengetreten. Ich halte es ja auch heut 
noch für eine Chimäre, was Du erſtrebſt, aber am Ende 
ſind wir Menſchen alle verſchieden und es iſt ein Unrecht, 
wenn man Einen wie den Andern in die gleiche Schablone 
preſſen will.“ 

Sie ſchwieg erſchöpft, ihr Athem ging ſchnell und ſie 
blickte immer ſtarr vor ſich hin. 

„Es freut mich zu hören, daß Du ſo vorurtheilslos ge— 
worden biſt,“ ſagte Paul. 

„Ja — Du mußt es nicht ſo ſchlimm nehmen, was 
meine Mutter Dir an jenem Tage geſagt hat. Sie war ſo 
erbittert und iſt allerdings etwas verknöchert in ihren An⸗ 
ſchauungen, aber zuletzt thut ſie doch immer, was ich will. 
Und wenn ich ihr ſage, daß ſie Dich ſoll gewähren laſſen, 
dann wird ſie es thun. Am Ende iſt es ja auch gleich, wo⸗ 
mit Du Dich beſchäftigſt, auf den Gelderwerb kommt es nicht 
an, wir haben reichlich, was wir brauchen.“ 

Sie ſagte es haſtig und nun ſah ſie, da er nicht gleich 
antwortete, zu ihm mit einem halb ſchüchternen, halb trotzigen 
Blick hin. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

Im A von J. L. V. Laverrenz in Berlin erſchien ſo⸗ 
eben in zweiter Auflage „Der Flankierbaum. Die erſte In⸗ 
ſtruktionsſtunde. Zwei Humoresken aus dem Soldatenleben“ 
von Viktor Laverrenz. — Der bekannte Verfaſſer zeigt auch in 
den beiden militäriſchen Fan Lee welche das vorliegende hübſch 
illuſtrirte Buch enthält, ſein Talent für die Zeichnung friſcher, ker⸗ 
niger Bilder aus dem Soldatenleben. Jeder, der des Königs Rock 

etragen, wird ſich an dieſen kleinen harmloſen Geſchichten er⸗ 
reuen. 


rechnet wurde ferner von exportirenden Staaten, die Produktion 
Rußlands mit 95, Rumäniens mit 19, der Türkei mit 10 bis 12, 
Bulgarien mit 11, Serbien mit 5, Nordamerika mit 150, Oſtindien 
mit 83, Canada mit 10, Egypten mit 8, Auſtralien mit 14 Millio⸗ 
nen Hektoliter. — Unter den importirenden Staaten wurde berech⸗ 
net die Produktion Großbritanniens mit 26, Frankreichs mit 102, 
Deutſchlands mit 34 bis 36, Italiens mit 40, Spaniens mit 24, 
Oeſterreichs mit 18 Millionen Hektoliter. Insgeſammt ergiebt 
dieſe amtliche Abſchätzung eine Produktion von 722 bis 728 Mil⸗ 
lionen Hektoliter, gleich 560 Millionen Meterzentner, wovon in 
den exportirenden Ländern 148 Millionen Hektoliter dem Bedarfe 
neh importirenden Länder von 124 Millionen Hektoliter gegenüber 
ſtehen. 

a Italieniſches Grundkredit⸗Inſtitut. Das römiſche Fi⸗ 
nanzbulletin meldet: Die Vertreter der deutſchen und italieniſchen 
Gruppen treten heute in Luzern zuſammen, um die definitiven 
Grundzüge des neuen Grundkredit⸗Inſtituts zu entwerfen. Die 
deutſchen Vertreter ſind: Dr. Siemens, Direktor der Deutſchen 
Bank, und Winterfeldt, Direktor der Berliner Handelsgeſellſchaft; 
als Vertreter der italienischen Gruppe find anweſend: Grillo, Ge⸗ 
neraldirektor der Banca Nazionale, Adminiſtrator Baſſi vom Credit 
Mobilier, Allevi, Direktor der Banca Generale und Giacomelli, 
Adminiſtrator der Socists Generale Immobilitaire. RR 

Einlöſungskurs für Obligationen der öſterreichiſch⸗ 
ungarischen Staats⸗Eiſenbahn Geſellſchaft. Der Einlöſungs⸗ 
kurs für fällige Coupons und gezogene Obligationen der Zproz. 
Prioritäts⸗Anleihe der öſterreichiſch⸗ungariſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft iſt für die Woche vom 25. bis 30. Auguſt auf 80.72 
M. für 100 Fres. feſtgeſetzt, hat demnach gegen die letzte Notiz 
eine Erhöhung um 1 Pf. aufzuweiſen. 

5 Anlänlich der Herabſetzung des Londoner Bank⸗ 
diskontos auf 4 Proz. ſchreibt der Londoner „Economiſt“: Bei 
niedrigen Sätzen iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß Gold von hier 
nach Newyork entnommen wird, da es dort ſehr theuer geworden 
iſt und eine Zeit lang theuer bleiben dürfte, trotz der Abhilfe, 
welche das Schatzamt durch Obligationenankäufe zu gewähren be⸗ 
reit iſt. Von anderen Richtungen, wie z. B. Argentinien und 
Spanien, dürfte eine Goldnachfrage ebenfalls entitehen, und es iſt 
leicht möglich, daß die Stärke, welche die Bank durch Erhöhung 
auf 5 Prozent gewonnen hatte, jetzt wieder verloren geht. Man 
ſollte ſich daher hüten, vorauszuſetzen, daß eine weitere Abwärts⸗ 
bewegung des Bankdiskontos wahrſcheinlich iſt. Soweit gegen⸗ 
wärtig angenommen werden darf, könnte die Bank viel eher ge⸗ 

wungen ſein, nach einiger Zeit, wenn die herbſtliche Geldnachfrage 
ich ſtärker geltend zu machen beginnt, wieder auf 5 Prozent her⸗ 
aufzugehen. \ ; 

* Nürnberg, 23. Auguſt. |Hopfenbericht.] Die große 
Hitze hat nachgelaſſen, was für die Hopfengärten, welche mit Kupfer⸗ 
brand und Schwärze gngeſteckt find, nutzbringend ſein dürfte. Das 
Geſchäft am hieſigen Markte iſt fortgeſetzt lebhaft, obgleich ſich neue 
Hopfen nicht der Beliebtheit erfreuen wie in früheren Jahren. 
Hingegen was in 1889er zu finden iſt, gleich welcher Herkunft, 

udet raſch Nehmer zu ſteigenden Preiſen. Auch ältere Jahrgänge, 
die bisher ganz unbeachtet blieben, gingen einige tauſend Zentner 
in Spekulationshände zu 5 bis 45 M. je nach Qualität. Es iſt 

hatſache, jo lange der Hopfenhandel beſteht, waren noch niemals 
Jo geringe Quantitäten jährige Waare am Markte! Durch dieſen 

mſtand ſind wir berechtigt anzunehmen, daß für das neue Ge⸗ 
wächs gute Mittelpreiſe vollſtändig gerechtfertigt ſind. Umfang⸗ 
reiche Einkäufe fanden am Mittwoch in 1888er und älteren Jahr⸗ 
gängen ſtatt. Die Preiſe geſtalteten ſich von 9 bis 33 M.; 8Yer 
waren ſo beliebt, daß ein großer Poſten 90 bis 100 M. löſte. 


In neuem Gewächs wurden etliche 20 Säcke zu 135 bis 165 M. 
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Vörſen- Telegramme. 
Berlin, 26 u Schlußt⸗Courſe. Not.w.25. 
Weizen per Auguſt 
* do. e Me „ a: cf 
oggen per Auguſt . . 17 
do. Sbtbr⸗Ottbr. . . 164 25 166 — 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not.. 25. 
do. 70er lo ko 40 — 40 60 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 39 20 39 30 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 38 40 38 80 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 36 40 36 80 
do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 35 80 36 10 
do. Söer loko. 2 En —— 


Not. v. 25. Not. v. 25. 

Konſolidirte 43 Anl. 106 501106 50 Poln. 58 Pfandbr. 72 500 72 60 
5 „ 100 101100 — I Boln. Liquid.⸗Pfdbr 68 50 69 — 
Bor. 4%, Naar 101 90102 — Ungar 4 Goldrente 91 40 99 — 
Bo). 3 8 fandbr. 98 — 98 10 Ungar. 59 Papierr. 89 75 89 75 
Poſ. Rentenbriefe 103 — 103 — Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3174 73 75 


901 
Ser Banknoten 181 50 181 75] Heſt. fr. Staatsb. 8 108 901 
Oeſtr. Silberrente 81 60) 81 10 Lombarden = 69 40 
Ruſſ. Banknoten 247 — 247 70 Fondsſtimmung 
Ruſſ 418 BdkrPfoͤbr102 — 101 25 


ſehr feſt 
Oſtpr. Südb. E. S. A103 — 102 80 e 46 — 46 — 
ainzLudwighfdtol121 — 120 50 Ultimo: 
Marienb. Mlaw dto 68 — 68 — I Dux⸗Bodenb. Eiſb A235 — 235 75 


F Rente — — 95 60 Elbethalbahn „ „107 301107 60 
RuſſagkonfAnl1880 98 — 98 —Galtzier „ „ 93 60 93 75 
dto. zw. Orient. Anl. 77 75 77 90 Schweizer Ctr., „164 251162 25 


dio Präm.⸗Anl 1866167 25/1166 10 Berl. Handelsgeſell. 174 501173 60 
Num. 69 Anl. 1880 102 251102 25 Deutſche B. Akt. 169 25,168 75 
Türk. 13 konſ. Anl. 18 75 18 75 Disfontofommand.229 10228 10 
Poſ. Spritfabr. B. A 98 — 97 75 Königs⸗u. Laurah. 163 501161 50 


Gruſon Werke 151 —151 — ] Bochumer Gußſtahl178 75176 30 
Schwarzkopf 234 50 230 — ] Ruſſ. B. f. ausw. H. 78 10 78 40 
Dortm. St. Pr. L. A. 104 75 104 — 


Nachbörſe: Stuatsbahn 108 50, Kredit 174 75, Diskonto⸗ 


Fommandit 229 —. 


Marktberichte. 

Breslau, 26. Auguſt, 9, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen feit. ER 

Weizen bei ſchwachem Angebot höher, per 100 Kilogramm 
weißer 17,70 bis 18,20 bis 19,10 Mark, gelber 17,60 bis 18,10 
bis 19.00 M. — Roggen zu notirten Preiſen gut verkäuflich, be⸗ 
zahlt wurde per 100 Kilogr. netto 15,20—15,80 bis 16,20 M. — 
Gerſte ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogramm gelbe 11,50 bis 
12,00 bis 12,50 bis 13,00 M., weiße 14,00 bis 15,00 M. — 
Hafer in feſter Haltung, per 100 Kilogramm 12,00 bis 12,50 bis 
13,00 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais feſt, 
per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 —13,50 Mark. — Erbſen 
ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 15,50 bis 
17,00 Mark, Viktoria⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark. 
— Bohnen vernachläſſigt, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 17,00 Mark. — Lupinen vernachläſſigt, per 100 Kilo⸗ 
gramm ae 15,50—16,50—17,50 M., blaue 14,00—15,00 bis 
16.00 Mark. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 14.00 
bis 15,00 bis 16,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz, 
Schlaglein behauptet. — Hanfſamen ſchwach angeboten, 
ver 100 Kilogramm 16,00 — 17.00 17,509 M. — 8 
gut verkäuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12.00 — 12,25 M., fremde 
11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen mehr gefragt, per 100 
Kilogramm ſchleſiſche 14,50 bis 15,00 M., fremde 14,00 —14,50 
Mark. — Palmkernkuchen gut verkäuflich, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 —12,25 Mark. — Kleeſamen ohne Umſatz. — Win⸗ 
terraps per 100 Kilogr. 17,50—19,75— 22,50 M., Winterrübſen per 
100 Kilo 17,20—18,75— 22,25 Mark. — Mehl ſehr feſt, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 27,75—28,25 
M., Roggen⸗Hausbacken 24,50 bis 25,00 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
per 100 Kilogramm 10,40 —10,80 Mk., Weizenkleie per 100 Kilogr. 
9,00—9,40 Mk. 

Stettin, 25. Auguſt. (An der Börſe.) Wetter: Bewölkt. 
Nachts ſtarker Regen. Temperatur + 15 Gr. Reaum., Baron. 
27,11. Wind: W. 

Weizen feſt, per 1000 Kilo loko 187—195 Mark bezahlt, 
per Auguſt 195 M. Gd., per Auguſt⸗September 189 Mark nom., 
per September⸗Oktober 186,5—187 M. bez., per Oktober⸗Novem⸗ 
ber 185 M. Br. u. Gd., per November⸗Dezember 183 M. Br. u. 
Gd., per April⸗Mai 188,5 M. Gd. — Roggen feſt, per 1000 
Kilo Toto 148—160 Mark bezahlt, feinſter — M. bez., per 
Auguſt 161 M. bez., per Auguſt⸗September 160 M. nom., per 
September⸗Oktober 160— 160,25 M. bez., per Oktober⸗November 
158,5—159—158,5 M. bez., per November-Dezember 157 M. bez., 
per April⸗Mai 157 M. Gd. — Gerſte pr. 1000 Kilo loko 135 
bis 150 M., feine 165 M., polniſche 121—125 M. tr. — Hafer, 
per 1000 Kilo loko 130 bis 135 M. bez. — Winterrübſen per 
1000 Kilo loko und ſucceſſive Lieferung nach Qualität 225—232 
M. — Winterraps per 1000 Kilo loko und ſucceſſive Lieferung 
nach Qualität 232—240 M. — Räböl feſt, per 100 Kilo loko 
ohne Faß bei Kleinigkeiten 62 M. Br., per Auguſt 61 M. Br., 
per September⸗Oktober 59,5 . Br. — Spiritus ruhig, per 
10 000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 39,2 M. bez., 50er 59 
M. nom., per Auguſt⸗September 70er 38 M. bez., per September⸗ 
Oktober und Oktober 70er 37,5 M. bez., per Ottober⸗ November 
70er —, per November⸗Dezember 70er 35,6 M. nom., per April⸗ 
Mai 70er 36,3 M. Br. u. Gd. — Angemeldet: Nichts. — Regu⸗ 
lirungspreiſe: Weizen 195 M., Roggen 161 M., Spiritus 70er 
38 M. (Oſtſee⸗ Ztg.) 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 


A. Mit Verbrauchsſteuer. 
r 23. Auguſt. 25. Auguſt. 
ein Brodraffinade 29,50 30,00 M. 29,50— 30,00 M. 
ein Brodraffinade — — 
Gem. Raffinade 28,50 28,75 M. 28,50 28.75 M. 
Gem. Melis J. 27,25 27,75 M. 27,50 —27,75 M. 
a = — 15 
allzucker II. — — 
Melaſſe Ia. — — 
Melaſſe IIa. — — 
Tendenz am 25. Auguſt, Vormittags 11 Uhr: Geſchäftslos. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
23. Auguſt. 25. Auguſt. 
Granulirter Zucker u — 
Kornzuck. Proz. — — 
dto. nd. 88 Proz. — — 
Nachpr. Rend. 75 % 14.0015. M. 14,00--15,30 M 
endenz am 25. Auguſt, Vormittags 11 Uhr: Feſt. 


A ere 
77 


Schiffsverkehr auf dem 1 Kanal 
vom 23. bis 25. Auguſt, Mittags 12 Uhr. 

gnatz Centnerowski IV. 601, leer, 7 Schleuſe. 
Auguſt Günther IV. 709, leer, Berlin⸗Bromberg. Wilhelm Tieck 
I. 20 754, leer, Berlin⸗Bromberg. einrich Se IV. 548, leer, 
Bromberg Fuchsſchwanz. Paul Rochlitz 3439, Soda, 
Montwy⸗Danzig. Karl Hafzent XIII. 3531, Steinkohlen, Danzig⸗ 
Fuchsſchwanz. 


, „. Polsflöherei. 
Von der Weichſel: Tour Nr. 378, B. Ernſt⸗Bromberg 
für das Berliner Holzkontor mit 33 Schleuſungen: Tour Nr. 


379, J. Kretſchmer⸗Bromberg für J. G. Ludendorff⸗Stettin; Tour 
Nr. 380, derſelbe für Lindner u. Daenell⸗Stettin mit zuſammen 


9¼ Schleuſungen ſind abgeſchleuſt. 


Vermiſchtes. 


7 Eiſenbahnunglück. Bei der Halteſtelle Starning der 
Franz⸗Joſeph⸗Bahn ward am Sonntag Nachmittag während eines 
ewitters ein Laſtzug vom Orkan erfaßt; zwanzig leere 
Wagen wurden umgeworfen, die Lokomotive und mehrere 
volle Waggons entgleiſten. Zugleich ſchlug ein Blitz in 
den Zug ein, der Zugführer und ein Kondukteur verloren das 
Bewußtſein, erholten ſich aber bald wieder. Mehrere Kondukteure 
erlitten Verletzungen. Die Strecke iſt geſperrt. Die Züge treffen 
mit mehrſtündigen Verſpätungen ein. Mittags verbreitete ſich in 
Wien das Gerücht, ein Hilfszug ſei bei der Station Eggenburg mit 
einem Perſonenzug zuſammengeſtoßen; eine Beſtätigung dieſes Ge⸗ 
rüchtes iſt noch nicht eingelangt. 2 
Ein romantiſches Räuberſtückchen, welches von den 
Sicherheitszuſtänden in der Umgebung der italieniſchen Hauptſtadt 
den eigenthümlichſten Begriff giebt, ereignete ſich vor wenigen 
Tagen, am helllichten Tage, drei Kilometer von Bolſena entfernt. 
Die näheren Umſtände des Vorfalles, welcher noch immer mit einer 
Art Geheimniß umgeben iſt, ſind folgende: Ein gewiſſer Guiſeppi 
Berni, ein reicher Rentner, wollte ſich mit ſeiner Familie zum 
Landaufenthalt nach Sorono begeben. Auch ſeine erſt ſechzehn⸗ 
jährige bildſchöne Tochter Roſa befand ſich in feiner Begleitung. 
Dieſelbe hatte vor einigen Wochen eine leidenſchaftliche Neigung 
zu dem Kutſcher ihres Vaters, Antonio Pedale, gefaßt, welche mit 
voller Gluth erwidert wurde, ſo daß Signor Lern. der dieſes 
Liebesverhältniß begreiflicher Weiſe mißbilligte, trotz der Wehklagen 
ſeines Töchterchens, Antonio Pedale aus feinen Dienſten entließ. 
Als die Familie Berni letzthin auf ihrer Fahrt nach Sorono den 
Ort Bolſena nahezu erreicht hatte, wurde der Wagen plötzlich von 
drei Banditen, welche ihre Geſichter durch Masken unkenntlich ge⸗ 
macht hatten, angehalten, der Kutſcher vom Bock gerissen und ge⸗ 
knebelt, während der Beſitzer des Wagens von den Wegelagerern 
mit ſeinem und ſeiner Familie Tod bedroht wurde, falls er nicht 
alle Baarſchaft, welche er bei ſich führe, herausgebe. Da Signor 
Berni keine andere Hilfe ſah, ſo leerte er auf das gewiſſenhafteſte 
ſeine Taſchen und händigte den Räubern gegen 2000 Lire ein, 
froh, ſo leichten Kaufs davon gekommen zu ſein. Doch — ſeiner 
wartete noch eine recht herbe Ueberraſchung. Als die Räuber ihre 
Pferde wieder beſtiegen hatten, ergriff einer derſelben plötzlich Roſa, 
hob ſie vor ſich in den Sattel und jagte geſtreckten Laufs davon. 
Die italieniſche Polizei argwöhnt, daß Antonio Pedale ſich unter 
der Bande befunden, und Roſa im Einverſtändniß mit den Räubern 
gehandelt habe. 


ueber den Export künſtlicher Eier aus Rußland 
ſchreibt die „Odeſſger Ztg.“: In Folge der großen Nachfrage von 
Eiern ſeitens des Auslandes hat man in einer Stadt des ſüdlichen 
Rußlands eine Fabrik errichtet, in welcher künſtliche Eier ver⸗ 
fertigt werden; dieſelben werden in folgender Weiſe hergeſtellt: 
Man nimmt in eine gelbe Miſchung etwas Stärke, Weizen⸗ oder 
Maismehl und Holzöl, macht dieſes Alles zu einem Teig und rollt 
Kugeln daraus, welche die Größe des Eigelb haben, und legt die⸗ 
ſelben in Albumin, worauf derſelbe dann in aufgelöſten Gyps 
gelegt wird, wo ſich allmählich eine Schale bildet. — Von dieſen 
Eiern ſollen in den letzten Monaten Dutzende von Schiffsladungen 
über Odeſſa nach den Häfen der unteren Donau und des Mittel⸗ 
ländiſchen Meeres exportirt worden ſein. 

f Ein neuer Vertragshafen in China. Nach einer Mit⸗ 
theilung in der „Times“ iſt zwiſchen der chineſiſchen Regierun 
und dem britiſchen Botſchafter in Peking ein Vertrag unterzeichne 
worden, durch welchen der Hafen Chung⸗King dem Auslandsver⸗ 
kehr eröffnet wird. Chung⸗King liegt am oberen Yangtſe, dem 
mächtigſten Strome Chinas, welcher auf 300 geographiſchen Mei⸗ 
len für Dampfer ſchiffbar iſt. Die Eröffnung dieſes Hafenplatzes 
pr das Ausland ift daher für den Verkehr von bejonderer Be⸗ 

eutung. 

I Techniſche Notiz. Einen ganz außerordentlichen Fort⸗ 
ſchritt hat die Induſtrie wieder zu verzeichnen und zwar dankt ſie 
denſelben dem Spezialtechniker für Tiefbohrung, Herrn Olaf Terp, 
einem Dänen von Geburt. Es dürfte allgemein bekannt ſein, mit 
welchen Schwierigkeiten und Koſten es bisher verknüpft war, harte 
Geſteine zu bearbeiten, ſodaß der Werth einer für architektoniſche 
Zwecke beſtimmten Säule ſich auf Tauſendel beziffert. Nach dem 
Terp'ſchen Verfahren und mit der von Terp erfundenen Bohr⸗ 
krone laſſen ſich jetzt alle Geſteinarten, Granit, Marmor, 
Baſalt u. ſ. w., eben ſo leicht bearbeiten wie Holz und Metall. 
Auf billige Weiſe laſſen ſich nach dem Bericht des Patent⸗ und 
techniſchen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz die prächtigſten 
Säulen in jeder Größe und Geſtalt gewinnen und zwar ſowohl 
für architektoniſche Zwecke, als auch in kleinen Dimenſionen, die 
für Dekorationszwecke bei Möbeln verwendet werden können. 
Während die frühere Arbeitsweiſe lauter zerbröckelte und werth⸗ 
{oje Abfälle ergab, entſtehen bei dem Terp'ſchen Verfahren, nach⸗ 
dem die Säulen ausgebohrt ind, die ſchönſten Zylinder, die ganz 
oder getheilt als Röhren oder Mulden für alle möglichen Zwecke, 
ganz beſonders für die chemiſche Induſtrie, Verwendung finden 
können. Die Billigkeit und Erſprießlichkeit des Verfahrens durch 
die Verwendung der Haupt⸗ und Nebenprodukte ſichert der Erfin⸗ 
dung eine ſchnelle allgemeine Einführung bei großem Gewinn. 


5 Nr. 1—4, ſehr angenehme, rothe 
italien. Tiſchweine der Deutſch⸗ 
Vino da paso ai Sue a 
ſchaft, deren Qualitat nach dem Ausſpruche Der, ke uteſten 
Weinkenner von keinem der ſogen. Bordeaur Weine in gleicher 
Preislage erreicht wird. Die Weine der Geſellſchaft ſtehen 
unter königl. ital. Staatskontrolle, daher abſolute Reinheit 
ewährleiſtet. Höchſte Auszeichnungen auf Fachausſtellungen. 
u beziehen durch W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplaz 2. in 
ofen. 9989 
— -—-— —— — — — — 
e Familie ſollte ſie im Haufe haben. Groß⸗Elſingen, 
Nes, 86. Bromberg Die mir zugeſandten Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen haben mir und meiner Be die beiten 
Dienſte gethan, denn das Gliederreißen und der Magenkrampf iſt 
ganz verschwunden, Baſch. — Man jet ſtets vorſichtig, auch die 
ächten Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen (à Schachtel 
1 M. in den Apotheken) mit dem weißen Kreuz in rothem Felde 


und keine Nachahmung zu empfangen. 
„Die auf jeder Schachtel Ay ein angegebenen Beſtand⸗ 


teile find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Wan Hovtrens Cacao 


½ Kg. genügt für 100 Tassen 


feinster Ghocolade. 


kr 


Bester - m sera h1111g 8 ter. 


Ueberall vorräthig. 


4 Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Ober⸗Poſt⸗ 
Direktion lagern nachbezeichnete 
unanbringliche Gegenſtände: 


Verkäufe « Verpachtungen B 


Bekanntmachung. 


360.000 Kilogr. betragenden Be⸗ 
darfes an Speiſekartoffeln für die 
Arbeiter⸗Baracken der Kaiſerlichen 
Kanal⸗Kommiſſion im Bezirke der 
Baracken⸗Inſpektion V. zu Rends⸗ 


Die Lieferung des muthmaßlich 


Ein Reitpferd, 


ſchwarzbrauner Wallach, 5 Zoll, 
vor dem Zuge geritten, ſteht zum 
Verkauf. Näheres Berlinerſtraße 
Nr. 10, II rechts, 3—5 Uhr. 
8 8 

Größe III, IV und V, auf⸗ und 
unaufgezogen, hat in kleineren 
und größeren Poſten abzugeben 
— in größeren Poſten erheblich 


Per 1. Oktober 1890 


zu vermiethen eine herrſchaftliche Wohnung mit 7 Fenſter 


Straßenfront, 6 Zimmer, Küche, 


Badezimmer, Water⸗ 


eloſets und Nebengelaß, zum Preiſe von M. 1800 jähr⸗ 


lich, in der 2. Etage Wilhelmſtraßte 5. 


Näheres in der Conditorei 


3. F. 


12129 


Beely & Co. 


Ein der deutſchen u. polniſchen 
Sprache mächtiger 12758 


Arbeiter, 
welcher mit Pferden umzugehen 
verſteht, wird ver ſofort gesucht. 


Da wiez. 


PPP ¹˙ ¹˙²̃ ˙ oᷣ!ʃ?fʃ ² 
Bonne zu 2 Kindern ſof. gef 
Zu erfr. St. Martinſtr. 76, 5 r. 


Ein tücht. Verkäufer, 


3 Einſchreibbriefe aus Poſen: pektion V. zu mit 
W e ae len; Lenke ud de „Set nam Aline met S Wia o belt pie 
i ‚ aufgeliefert | I. . = | 1277 Liegnitz, Bäckerſtr. 16. 7 . 1 ichs ; 
En ee n ber 1891 in öffentlicher Verdin⸗ f Fine freundl. Wohnung, Ein Lehrling ge per 3 | 


an Biernacki in Radowice bei 
Plock (Rußland) vom 18. März 


1890. AR . 
3) an Albert Biller in Berlin vom 
27. Januar 1890. 
16 Poſtanweiſungen an nach⸗ 
bezeichnete Perſonen ꝛe. 
1) Kunkel in Groß ⸗Morin bei 
Argenau, aufgeliefert am 11. 
Juni 1888 in Poſen, über 


2) 


in Pudewitz, vom 28. Juli 


l Die Ver⸗ 
dingungs⸗Unterlagen können von 
der unterzeichneten Baracken⸗In⸗ 
ipeftion gegen portofreie Einſen⸗ 


gung vergeben werden. 


dung von 1 M.— nicht dur 
Nachnahme oder Einſendung von 
Briefmarken — bezogen werden, 
auch liegen dieſelben in dem Bureau 
der Inſpektion zur Einſicht aus. 
Angebote werden zugelaſſen: 
a) auf die Lieferung für ſämmt⸗ 


ch 2.3 Waggon 


Dſoink 

Kleinkohle ll! 
von Gleichheit⸗Grube täglich 
en für die Winter- 
ſaiſon a Ctr. 20 Pf. freo. 
Wag. Station Brzezinka 0./S. 
ſind abzugeben. Offerten bitte 
an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Breslau unter H. 
24454 einzureichen. 12749 


von Robert Brandt in 


2 Zimmer, Cabinet, Küche und 
Nebengelaß iſt Breslauexſtr. 34 
II. Et. nach vorn p. 1. Okt. er. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
Schützenſtraße 19 u. 20 
zwei Wohnungen im Parterre 
u. 1. Etage ſind vom 1. Okt. er. 
zu vermiethen. 11890 


Walliſchei 57, II. 3 Zim., 


nebſt Wohn. z. v. Halbdorfſtr. 36. 


mit guter Schulbildung, findet 
zum 1. Oktober oder auch früher 
Stellung in unſerer Weingroß⸗ 
handlung, verbunden mit Kolo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft. Kenntniß 
der polniſchen Sprache erwünſcht. 

Frauſtadt. 12577 

J. 6. Grosmann sel. Söhne. 

Für mein Deſtillationsgeſchaft 
ſuche einen 


Julius Levin, 


Stellung. Polniſch ſprechende 
Bewerber bevorzugt. Offert. 
m. Photographie⸗ u. Zeugn.⸗ 
Abſchriften ꝛc. erbittet 
Carl Mallon. Thorn. 
Ein ordentlicher, nüchterner 
Mann, welcher mit einer Dampf⸗ 
maſchine umzugehen verſteht, 
wird ſofort als 


12766 


Heizer 


3 Mark. 1 — ——— 5 
di t dy, vom liche Baracken der Baracken⸗ Küche, Zb. f. 125 Thlr. v. 1. Okt. 
. 5 dal 1888 aus Koſtſchin, Dem V. zu Rends⸗ Zwiebeln 1 ra 12527 Ks 15 gen Mann verlangt J. Hei | 
3 Mark. N | 0 1 in blaßtrother, geſunder Waare 0 2 5 1 885 . Hein 
3) Gerichtsvollzieher Schriewer b) wee e a e liefert die Wirthſchaftsverwaltung Ein Laden Lehrling. 12776 Halbdorfſtraße 2. 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 


1888 aus Poſen, 13 Mark bender Baracken. Magdeb f 5 
7 Die Angebote, welche den Be- ... Magdeburg. 2möbl 3. a. Burſcheng. ſog zu S ſchäft f 1.9 
» Gerichtstaſſe in Wongrowitz dingungen für die Fontane Eine neue, noch nicht gebrauchte verm. St. Marlin 55, 11.01 L Bogowo. a N 
vom 31. Oktober 1888 aus um Lieferungen genau entjprechen Singer⸗Nähmaſchine Eine Wohnung in der Ober⸗ Volontair welcher ſeine Lehrzeit beendet 
Poſen, 1 M. 50 Pf müſſen, ſind mit der Auſſchrift: f f i ſtadt, 4—5 Zimmer nebſt Stall für hat, und beider Landesſprachen 
! „Angebot für die Lieferung iſt wegen Erbregulirung billig 2 Pferde für ſof. geſucht. Off. und mächtig iſt. 12774 


5) Durek in Mauche vom 21. 
Oktober 1888 aus Wollſtein 
(Bez. Poſen) 8 M. 20 Pf. 

in Breslau, vo 

6. Oktober 1888 aus Schmie⸗ 


7) Matho in Poſen vom Jan 
Mathow in 5 
1889 aus Schroda, 1. M. 


von Speiſekartoffeln“ verſehen 
bis Mittwoch, den 10. September 
d. J., Vormittags 11 Uhr, an die 
unterzeichnete Inſpektion einzu⸗ 
ſenden und werden alsdann in 
Gegenwart der etwa erſchtenenen 
Bieter eröffnet werden. Für die 


zu verkaufen St. Martin 3 im 
Keller. Wende. 


in bei verſchie⸗ 
Condurango⸗Wein denen Mie 
enleiden ärztlich empfohlen., 
Pepfin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 


Louiſenſtr. 4, Hof r. part. erb. 
Gr. Gerberſtr. 41 ſind Remiſe, 
Werkſtelle und Keller zu verm. 


Großer Laden 


mit 5 een Stuben 
u. 2 Remiſen iſt per 1. Okt. 


einen Lehrling 
icht 


b 
M. Steiner jr, in Pleß, O.“ S. 
Modewaaren- u. Damenkonfekt. 


Cine Vedienungsfrau 


H. Roestel, St. Lazarus. 


=} Stelen-Gesuche, 


© iaf in Pudewitz, vom | Ertheilung des Zuſchlages, welche Prof, Liebreich dargeſtellt. „ ſpäa wird per 1. September er. für Fu 

m 5 dn 8 nus ofen. Seitens der Matferlichen Kanal | China-WWein mit u. ohne Cifen. Der Loben e eine Fabri gefucht. Näheres in Cin junger Mann 

1M 21 Pf. Kommiſſion zu Kiel erfolgt, wird Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ und 2 große Schaufenſter einge⸗ Bierverlag Breslauerſtraße 18 zu beider Sprachen vollſtänd. mäch 

9) die Kreistaſſe in Birnbaum, eine Friſt von drei Wochen vor⸗ jührmittel) ärztlich empfohlen. richtet worden. erfahren. 12735 gegenw. noch in S l * 

vom 22. Dez. 1888 a. Kwiltſch behalten, Preiſe: Fl. 3 M., % Fl. 10 Heimann & Wolfsohn, rr ber D mai | 

3 M. Rendsburg, den 23. Aug. 1890.] . Probeflaſche 75 Pf. . 7626 Gr. Ritterſtr 2. 12745 Für mein Steunag w Mat l Se 
10) Müller in Breslau aus Ko⸗ Baracken⸗Inſpektion V. Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. — 2 | ( Pei Deſtill 4 negeichäft. Bine 9759 
a ine große Werfitele, : Annar- Mein - Grvockhans Sohn une Rx. a0 10 
h in Gefl. Off. unter R. K. Nr. 100 


bylin vom 31. Januar 1889, 

Ir 
11) Aſſeſſor Arthur Jörſter in 
Breslau, vom 31. Mai 1889 


Ein Kolonialwaorengeſchäft 


Kothe Apotheke, nest g:. 
Jubjcalen-Lrirad 


in welcher bis jetzt die Sattlerei 
betrieben wurde, iſt Wilhelmſtr. 
26 vom 1. Oktober zu vermiethen. 


8. A. Ujhely 


benöthige einen 
Reiſenden, 


poſtlag. Thorn erbeten. 


Junger Mann 


aus Oſtrowo, 8 M. mit Schankkonzeſſion, in der fre- | aus C. D. Wunderlich s Hof- Näheres bei h. her mit dieſer Thätigkei ji ichäfti 
12) Sachs in Breslau, pom 28. 19 5 85 a Gneſens t parfünerienfabrit, prämert 1882, nn Han W 2605 55 elkiiticen Lede en ers 
. 0 n!. Wo hnung e ten erb. B. M. 3 2 


Skt. 1888 aus Schildberg 
(Bez. Poſen), 53 M. 
13) Amtmann in Urbanowo, vom 


ſchönem Laden, angrenzender 
Wohnung, Einfahrt u. Ausſpan⸗ 


folg eingeführt, ganz unſchädlich, 
um grauen, rothen und blonden 


von 3—4 Zimmern, geeignet für 
einen Arzt, im oberen Stadttheile, 


N 12605 
Iulius Grosse, Krakau. 
PP... 


Kinderfrautein empfehle, 
Kinderfrau ſuche Anders, Ber⸗ 


5. Febr. 1890, aus Opale⸗ i er n Haaren ein dunkles Ausf { Ynde 
|, enden . e | Mentzake I 12738 
halber jof. billig zu verk. Zu meld. färbe⸗Nuſtöl, zugleich feines sub I. L. poſtl. Poſen. 12766 | und Herren = Garderobengeſchäft Ein Heizer, welcher mit 


14) S. Schröder in Berlin, vom 
3. Sept. 1889 aus Poſen, 
EM. 80 P.. 

15) Adolf Fiegler in Frauſtadt, 
vom 6. März 1890, aus Go⸗ 
ſtyn, 1 M. 10 Pf. 5 

16) die Gerichtskaſſe in Koſten 
(Bez. Poſen) vom 29. Nov. 


polniſcher Sprache ꝛc. 


unter J. J. 12 Exp. d. Poſ. Ztg. 


Verkauf. 

Wegen Todesfall iſt in einer 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt der 
Provinz Poſen (mit Gymnaſ., 
2 Bataill. und Stab ec.) das 

Schützenhausgrundſtück 


Haaröl, macht das Haar dunkel 
und wirkt haarſtärkend. Beide 
à 70 bei Herrn J. Schleyer, Breite⸗ 
ſtraße 13, J. Bareikowski, Neueſtr. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 


Breslauerſtr. 15 ein Stall 
für 5 Pferde nebſt Boden per 
1. Oktober er. zu verm. 12746 

Ungenirtes, fein möbl. Zimmer 
mit Kab. vom 1. September ab a. 
1 Mon. zu m. geſ. Offerten mit 
Preisang. unter A. Z. 300 an d. 


ſuche pr. 1. Oktober cr. bei freier 
Station einen 2744 


1 
” * 11 " 
tüchtigen Verkäufer, 
welcher der polnischen Sprache 
mächtig it. d 
Zeugniſſe nebit Gehaltsanſprüchen 
erwünſcht. 


Maſchinen umzugehen verſteht 
wünſcht ſofort oder 1. et. 
Stellung. Vorzügl. Zeugniſſe. 
Poſtlag. Schokken R. v. 12778 
Tücht. Köchinnen, Wirthinnen 
für Land und Stadt, Stuben⸗ 
mädchen, Waſchmädchen, Mädchen 
f. alle Arbeit m. g. Zeugniſſen 


1889 aus Goſtyn 2 M. 80 use N 8 3 Exped. d. Bl. erbeten. 2 
ndlich, 8 F . 8 . 2 ea Erin. räftige Landammen, polniſch un 
WV ANEN. BO | gen nis [Be mean, an 
ankeiſen, E Mn ! Deſtber, 5 7 7 85 8 I ; as Vermittel.⸗Bureau Zielazek, 
12 Feilen, 6 Schlöſſer, 1 Arch der es ſchon 16 Jahre bewirth⸗ ö ? . Uhrmachergehilfe Poſen. Friedrichſtr. 26. 12768 
075 ib 7 S ſchaftet, ſofort unter günſtigen Dlendend wa el f eilt Stellenvermittelun moſaiſcher Konfeſſion geſucht, der i Wen 2 12 
Seidenband, Gebetbücher in 1 zu ne event. erhält man ſchnell und Sicher, [für Kaufleute durch den Verband ſich a kleinere wi Jab n rien Stell, tüchtigen | 
are : 35 net. 9 res zu erfr i Stell. n 
zu verpachten (auch durch Ver Sommerſproſſen Deutscher Handlungsgehilfen zu | EIS! zu erfragen bei | Turn, Kutſcher, gut empf. Dienft- 


Die unbekannten Abſender bzw. 
Eigenthümer werden aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen zur 
Empfangnahme der Sendungen 
2x. zu melden, widrigen Falles die 
Geldbeträge der Poſt⸗Armenkaſſe 
überwieſen, die übrigen Gegen⸗ 
ſtünde werden verkauft werden. 

Poſen, den 25. Auguſt 1890. 

Der Kaiſerliche 
c. Ober-Poſtdirektor. 
Hubert. 


2 2 
Handelsregiſter. 
In unſerem Firmenregiſter iſt 

unter Nr. 2401 zufolge Verfü⸗ 

ung vom heutigen Tage die 

Firma Otto Muthschall zu Poſen, 

und als deren Inhaber der Kauf⸗ 

mann Otto Muthschall daſelbſt 

eingetragen worden. 
Poſen, den 23. Auguſt 1890. 
önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Iwangsweiſe verſteigern. 12773 


Kajet, Gerichtsvollzieher. 


mittler). Anfragen erbeten unter 
M. K. 243 an Haasenstein & Vogler 
A.-G., Berlin S. W. 12693 


Vorzüglichſte 
Capitalanlage 


für Offiziere, Grund⸗ 


2 „ 2 
beſitzer, Rentiers x 
Mit 50 bis 60 Tauſend Mark 
Anzahlung kann ſich jemand 
ein prachtvolles Revenue⸗ 
Grundſtück erwerben, welches ihm 
außer 5% Zinſen noch min⸗ 
deſtens 10% Rein⸗Ueberſchuft, 
bei vollſtändiger Sicherheit des 
Kapitals einbringt. Alles Nähere 
brieflich. Gefl. Off. sub P. 3855 
Central-Annoncen-Bur. William 
Wilkens, Hamburg, erbeten. 12669 


Ein Lagerplatz, 


i. d. Kl. Gerberſtr. gelegen, iſt 
billig zu vermiethen. 

Näheres Kanonenplatz 11, par⸗ 
terre rechts. 1276 


11 Koch, Stiege im Harz. 
1 „Druck und Verlag der Hofbuckdruckeref von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


verſchwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von . 4299 
Bergmann Lilienmilchſeiſe 
allein fabrizirt von Bergmann & Co. 
in Dresden. Verkauf a Stück 
50 Pf. bei R. Baroikowski, Apoth. 
Szymanski, I. Schleyer, Breiteſtr. 13 


Fußſtreumehl, 


altbewährtes, unſchädliches Mittel 
zur Beſeitigung des Fußſchweißes. 
— Daſſelbe verhindert das Wund⸗ 
werden und beſeitigt den üblen 
Geruch. In Blechdoſ. mit 
Streuvorrichtung a 50 Pf. und 
1 Mark Rothe Apotheke Markt 37. 


renssische Loose I. Kl. 


½% M. 80, ½% M. 40, / 
M. 20 kauft 


D. Lewin, 


Berlin C. Spandauerbrücke 16. 
Ausw. m. Postauftrag erbeten. 


ff. Harzer-Kümmel-Käse 
ver. fr. geg. Nachn. od. Caſſa 100 


Stück 
M. 15 


zu 
ie Käſefabrik von Wilh. 
12382 


Leipzig und seine Geschäftsstellen 
in Berlin, Breslau, Dresden, Frank- 
furt a. M. und Königsberg i. Pr. 


Stadtreiſende 
werden zur Gewinnung wei⸗ 
terer Mitglieder für eine 
Unfall- u. Sterbekaſſe, 
welche über 60 000 Ver⸗ 
ſicherte zählt, unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Bedingungen anzu⸗ 
ſtellen geſucht. Offerte unt. 
B. 8090 befördert Rudolf 
Moſſe, Stuttgart. 3499 


Maſchiniſten 


zur Führung von Dampfdreſch⸗ 
maſchinen, ſowie 


chloſſer 
erhalten dauernde Arbeit bei 
gutem Lohn in der Maſch.⸗Bau⸗ 


anſtalt De „1278 
Sady bei Poſen. 
Suche einen tüchtigen 
Unterbrenner. 


M. 3,60, 500 Stück“ Brennerei = Verwaltung 


Lubosch bei Pinne. 


1Jder kürzlich 


Herrn Herrmann Klausner, Schiffer⸗ 
ſtraße 21. 


12747 


1 2777 1 Tee 
Ein tüchtiger Detnillit 
findet in meinem Deſtillations⸗ 
Geſchäft per ſofort reſp. 1. Sep⸗ 
tember Stellung. 12746 
Js. Jacob, Kanonenplatz 11. 

Ein tüchtiger 


Bonbonkocher, 


der ſelbſtändig arbeiten kann, 
findet ſofort dauernde Stellung 
im Zuckerwaaren⸗Geſchäft bei 

S. Edelmann, Posen, 
12764 Wronkerſtr. 91. 

Ein Laufmädchen fürs Putz 
geſchäft Sof. geſ. Wilhelmſtr. 16, J. 

Für unſer Kolonialwagren⸗ u. 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuchen wir 
per 1. Oktober cr. einen 12752 


jungen Mann 


endet hat. 


Wollstein & Co., 


Nakel (Netze). 


Eine Aume wird gesucht 
Wronkerſtr. 15, 1 Treppe. 


boten jeder Art, empfiehlt das 
Miethsbureau M. Senneider, 
St. Martinſtr. 48. 12768 


Yan, Bech 


engl. und deutſch. Fabrikat, 


ſeine Lehrzeit be⸗ Göpel⸗ Dreſchmaſchinen, 


einigungsmafchinen 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser, 


oſen, Kl. Mitterſtraße 4. 


4 


